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Vortrag des Gemeinderats an den Stadtrat 
 
Gemeinderätliche Strategie zur Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 
sowie Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 
 
 
Worum es geht 
 
Am 18. Mai 2014 wurde das Reglement über den Tierpark Dählhölzli (Tierparkreglement; TPR; 
SSSB 152.08) und damit die Einführung einer Sonderrechnung Tierpark mit 90,15 % Ja-Stimmen-
anteil vom Souverän gutgeheissen. In der Folge wurde die Sonderrechnung vom Gemeinderat am 
15. September 2014 in Kraft gesetzt. 
 
Für die strategische Planung des Tierparks Dählhölzli sowie des BärenParks hält das Tierparkreg-
lement in den Artikeln 12 und 13 Folgendes fest: 
 
Art. 12   Tierparkkommission 
 
1 Der Tierparkkommission obliegen die strategische Planung des Tierparks und die gesamtstädti-
sche Koordination. Sie bereitet Gemeinderatsanträge zuhanden der zuständigen Direktion vor. Sie 
fasst Beschlüsse in ihrem Kompetenzbereich gemäss den Artikeln 7, 8 Absatz 2 und 9 und ist ver-
antwortlich für die Gesamtplanung, den Geschäftsbericht sowie die Rechenschaftsablage. 
 
2 Der Tierparkkommission gehören an 
a.  von Amtes wegen: 

- das für den Tierpark zuständige Gemeinderatsmitglied (Präsidium) sowie ein weiteres vom 
Gemeinderat zu bestimmendes Mitglied 

- die Tierparkdirektorin bzw. der Tierparkdirektor 
- die Leiterin bzw. der Leiter von Immobilien Stadt Bern 
- der Finanzverwalter bzw. die Finanzverwalterin 

b.  je eine vom Gemeinderat gewählte Vertretung 
- des Tierparkvereins oder der Seelhoferstiftung 
- der Stiftung BärenPark 
- der Burgergemeinde Bern 

c.  drei vom Stadtrat gewählte Mitglieder. 
 
3 Weitere Vertreter/innen der Verwaltung, der Sponsoren/innen sowie externe Zoofachleute können 
als beratende Mitglieder beigezogen werden. 
 
 
Gewählte Mitglieder der Tierparkkommission 
 
Mit Beschluss vom 4. Juni 2014 hat der Gemeinderat zur Kenntnis genommen, dass die folgenden 
Personen von Amtes wegen der Tierparkkommission angehören: 
 
- Gemeinderat Reto Nause , Direktor für Sicherheit, Umwelt und Energie 
- Prof. Dr. med. vet. Bernd Schildger , Direktor Tierpark Bern 
- Fernand Raval , Leiter Immobilien Stadt Bern 
- Daniel Schaffner , Finanzverwalter. 
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Mit gleichem Beschluss hat er als zweites vom Gemeinderat zu bestimmendes Mitglied Gemeinde-
rätin Franziska Teuscher , Direktorin für Bildung, Soziales und Sport gewählt. 
 
Gleichzeitig hat der Gemeinderat als Vertretungen des Tierparkvereins, der Stiftung BärenPark und 
der Burgergemeinde Bern folgende Personen gewählt: 
 
- Tierparkverein: Erika Siegenthaler , Präsidentin 
- Stiftung BärenPark: Urs Berger , Verwaltungsratspräsident Die Mobiliar 
- Burgergemeinde Bern: Henriette von Wattenwyl , Burgergemeindeschreiberin 
 
Mit SRB 2014-324 vom 14. August 2014 hat der Stadtrat die folgenden nominierten, und von der 
SP-Fraktion aufgrund von SRB vom 3. Juli 2014 bereinigten Mitglieder in die 
Tierparkkommission gewählt: 
 
- Martin Krebs , SP, Stadtrat 
- Ursina Schiltknecht , SP 
- Rudolf Friedli , SVP, Stadtrat 
 
4 Im Übrigen gelten die Bestimmungen des Reglements vom 17. August 2000 Kommissionenreg-
lement; KoR; SSSB 152.214 über die Kommissionen der Stadt Bern und der Verordnung vom  
29. November 2000 Kommissionenverordnung; KoV; SSSB 152.2115 über die Kommissionen des 
Gemeinderats. 
 
Art. 13   Strategische Planung und Berichterstattung 
1 Die zukünftige Entwicklung des Tierparks wird in einer Gesamtplanung mit einem Zeithorizont 
von zehn Jahren entworfen. Die Gesamtplanung wird einmal pro Legislatur überarbeitet, vom Ge-
meinderat genehmigt und dem Stadtrat zur Kenntnisnahme unterbreitet. 
2 Zuhanden der Öffentlichkeit wird jährlich ein Geschäftsbericht erarbeitet. 
 
 
Erarbeitung der Gesamtplanung 
 
Seit Beginn des Jahrs 2015 erarbeitete ein Projektteam, bestehend aus Mitarbeitenden des Tier-
parks Bern sowie externen Teilnehmenden, im Auftrag der Tierparkkommission die Entwürfe zur 
Gesamtplanung. Die Tierparkkommission hat von Mai bis Dezember 2015 - anlässlich der monat-
lich stattfindenden Sitzungen - über die Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 beraten und 
diese am 10. Dezember 2015 verabschiedet. Der Gemeinderat hat die Gesamtplanung Tierpark 
Bern 2016 - 2026 zur Kenntnis genommen und die Gemeinderätliche Strategie zur Gesamtplanung 
Tierpark Bern 2016 - 2026 am 20 April 2016 genehmigt. 
 
Somit bestehen zwei Dokumente, welche auf unterschiedlichen Ebenen angesiedelt sind: 
 
- Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026:  sie stellt die erarbeitete Grunderlage der Tier-

parkkommission für die strategische Ausrichtung des Tierparks Bern dar und geht über die 
Ebenen der Vision und Strategie hinaus. Sie ist als Ideenpapier der Tierparkkommission zu 
verstehen, welches mögliche Richtungen aufzeigt, die jedoch in jedem Einzelfall - und v.a. in 
jedem einzelnen Bauprojekt - noch konkretisiert und von der entsprechend zuständigen Ent-
scheidinstanz genehmigt werden muss. 

- Gemeinderätliche Strategie zur Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026:  sie beschränkt 
sich auf die reglementarisch vorgesehenen Ebenen der Vision, Strategie und strategischen 
Ziele, welche vom Gemeinderat zu verabschieden ist.  
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Dieses Vorgehen hat den Vorteil, dass die strategischen Grundsätze mittel- bis langfristig festge-
legt werden, die Konkretisierung von Einzelprojekten jedoch stets anhand der neuesten Erkennt-
nisse und Entwicklungen erarbeitet und beurteilt werden können. 
 
Wichtig scheint bezüglich Investitionen - welche im Zusammenhang mit einem Zoo naturgemäss 
anfallen - zudem der Hinweis auf Artikel 7 des Tierparkreglements: 
 
Art. 7   Verpflichtungskredite 
1 Für Verpflichtungskredite zuständig sind: 
a.  bis 50 000 Franken die Tierparkdirektorin bzw. der Tierparkdirektor; 
b.  bis 1 000 000 Franken die Tierparkkommission; 
c.  bis 2 500 000 Franken der Gemeinderat; 
d.  bis 7 000 000 Franken der Stadtrat; 
e.  über 7 000 000 Franken die Stimmberechtigten der Stadt Bern. 
 
2 Diese Zuständigkeiten gelten nur, soweit die zu bewilligenden Ausgaben vollständig aus Zuwen-
dungen Dritter oder Eigenmitteln gedeckt sind. Im Übrigen gelten die ordentlichen Finanzkompe-
tenzen gemäss Gemeindeordnung. 
 
3 Es gilt das Bruttoprinzip. Einnahmen und Ausgaben sind in vollständiger Höhe und getrennt von-
einander auszuweisen. 
 
Investitionen im Zusammenhang mit neuen Tieranlagen des Tierparks Bern müssen demnach zu 
100 % aus Drittmitteln finanziert sein. 
 
Es soll an dieser Stelle noch einmal betont werden, dass sämtliche künftigen Bauprojekte einzeln 
entsprechend den geltenden Regeln weiterentwickelt werden und gemäss Artikel 7 Tierparkregle-
ment der jeweils zuständigen Entscheidinstanz zum Beschluss unterbreitet werden. In diesem Sin-
ne stellen in der Gesamtplanung genannte Ideen noch keine genügende Grundlage für konkrete 
Bauprojekte dar. Es handelt sich hier vielmehr um Ideenskizzen. Eine fundierte Diskussions-
grundlage wird erst mit deren Weiterentwicklungen geschaffen werden, was angesichts der Breite 
der für einen Tierpark typischerweise einhergehenden Vielzahl von Bauprojekten angezeigt er-
scheint. 
 
Das Tierparkreglement sieht vor, dass die Gesamtplanung einmal pro Legislatur überarbeitet, vom 
Gemeinderat genehmigt und dem Stadtrat zur Kenntnisnahme unterbreitet wird. Damit im Stadtrat - 
sofern gewünscht - eine Diskussion stattfinden kann, werden diesem deshalb beide Dokumente 
(Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 sowie Gemeinderätliche Strategie zur Gesamtplanung 
Tierpark Bern 2016 - 2026) unterbreitet. 
 
 
Inhalt der Gesamtplanung 
 
Einleitung und Voraussetzungen 
Die erarbeitete Gesamtplanung blickt in den einleitenden Seiten auf die Geschichte des Tierparks, 
sowie auf die Gesamtplanung 2000 - 2016 und die daraus realisierten Projekte zurück. Ebenfalls 
werden die vielfältigen Rahmenbedingungen wie Tierschutz, die gesetzlichen Grundlagen, die Trä-
gerschaft und die verschiedenen Perimeter dargestellt, um die Voraussetzungen im Umfeld von 
Dählhölzli und BärenPark möglichst zu klären. 
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Strategische Ziele 
Die Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 geht in der Folge vertieft auf die strategischen Ziele 
ein, wobei jedes Kapitel den Ist-Zustand sowie das eigentliche strategische Ziel umschreibt. Kon-
kret werden folgende strategische Ziele analysiert: 
 
A    Tierpark Bern: Areale und Namen 
B    Dählhölzli - Wald  
C    Dählhölzli - Hinleitung, Eingang und Grundbedürfnisse 
D    Dählhölzli - Bauernhof, Spielplatz und Restaurant 
E    Dählhölzli - Aareufer  
F    Dählhölzli - Zoo 
G    BärenPark 2.0 
H    Verbindung BärenPark - Dählhölzli  
I    Stadttauben 
J    Zoopädagogik 
K    Tierbestand 
L    Organisation 
M    Finanzen 
N    Kommunikation 
 
 
Weiteres Vorgehen 
 
Es ist das erste Mal, dass die Gesamtplanung unter dem Tierparkreglement erarbeitet wurde. Da-
bei wurden die Stärken der Tierparkkommission, welche das Knowhow der für den Tierpark Bern 
zuständigen internen wie auch externen Stellen bündelt, deutlich sichtbar und die Koordination 
vereinfacht. Entsprechend breiter ist die neue Gesamtplanung abgestützt. 
 
Wie bereits einleitend festgehalten, sind die Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 sowie die 
Gemeinderätliche Strategie zur Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 für den Tierpark Bern 
richtungsweisend. Die allfälligen Anregungen, Fragestellungen oder Kritikpunkte des Stadtrats 
werden denn auch bei der aus diesen Grundlagen folgenden Konkretisierungen von Projekten 
miteinfliessen. Artikel 7 TPR stellt zudem sicher, dass Projekte den entsprechend finanzkompe-
tenten Organen zur definitiven Beschlussfassung unterbreitet werden. 
 
 
Antrag 
 
Der Stadtrat nimmt die Gemeinderätliche Strategie zur Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 
und die Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 zur Kenntnis. 
 
 
Bern, 27. April 2016 
 
 
Der Gemeinderat 
 
 
 
Beilagen: 

- Gemeinderätliche Strategie zur Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 
- Gesamtplanung Tierpark Bern 2016 - 2026 
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Strategie 
Der Tierpark Bern ist führend bei der artgemässen Wildtierhaltung in der Schweiz und damit 
auch hochattraktiv für die Menschen. Wildtiere sind die Seele des Tierparks Bern und können 
hier einen Grossteil ihres natürlichen Verhaltens in Ausschn itten ihrer Lebensräume ausleben. 
Genau dies macht die Faszination und das Erlebnis für den Menschen aus.  

 

Der Tierpark Bern konzentriert sich schwerpunktmässig auf europäische Wildtiere.  Der Bauern-
hof im Dählhölzli lässt Menschen Nutztiere hautnah und füh lbar erleben. Im Vivarium und sei-
ner Umgebung können Gäste Wildtiere aus anderen Kontinenten erleben.  

 

Der BärenPark ist ein Wahrzeichen der Stadt von nationaler Bedeutung und internationalem 
Renommee. Die Würde und das Wohlergehen der Bären von Bern werden im BärenPark ge-
wahrt. 

 

Die Betreuung der Stadttauben von Bern erfolgt im Rahmen des Taubenkonzepts und ist eur o-
paweit wegweisend.  

 

Die Zoopädagogik des Tierparks Bern vermittelt Wissen über Wildtiere und die Anliegen von 
Natur- und Artenschutz mit modernen neuen Ideen. Die Ziele von Artenschutz,  Wissenschaft 
und Zoopädagogik nehmen auch Einfluss auf die Entscheidungen zum Tierbestand.  

 

Die Bekanntheit des Tierparks Bern wird über die Region Bern hinaus verstärkt. Es muss aus 
finanzieller wie auch aus ideeller Sicht Ziel der nächsten Jahre sein, diesen Markt professionell 
zu bearbeiten. Hierzu steht eine klare, wiedererkennbare und eindeutige Kommunikation zur 
Verfügung. Die erforderlichen Strukturen werden zeitnah aufgebaut.  

 

Bei der weiteren Entwicklung des Tierparks Bern werden moderne Grundsätze der Erlebnisin-
szenierung beachtet. Er soll dahingehend weiterentwickelt werden, dass er verstärkt als Mag-
net für Familien wirkt. Hierzu gehören: Hinleitung, Wegleitung, Eingangsszenerie, Verweilzonen 
und die Deckung von Grundbedürfnissen wie Toiletten, Essen und Trinken.  

 

Der Tierpark Bern arbeitet mit einem hoch motivierten und bestens qualifizierten Team.  

 

Der Tierpark Bern strebt die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen an.  
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Strategische Ziele 
 

A) Tierpark Bern: Areale und Namen 

�x Klare, eindeutige Namensgebung aller Areale im Dählhölzli.  
�x Erhöhung der Gästezahlen im eintrittspflichtigen Bereich durch klare Benennung.  
�x Erhöhung der Einnahmen aus Eintritten. 

Abgrenzung der einzelnen Dählhölzli-Perimeter durch eine visualisierte sowie klare und aufe i-
nander abgestimmte Namensgebung der Teilbereiche.  

 

B) Dählhölzli �± Wald 

�x Der zum Tierpark gehörende Bereich Dählhölzli-Wald ist ein Teil des gesamten Dählhölzl i-
walds. 

�x Der Wald wird für zukünftige Generationen gesichert. 
�x Der Bereich Dählhölzli-Wald ist für Gäste hochattraktiv.  
�x Der Bereich Dählhölzli-Wald erzielt keine direkten Einnahmen. 
�x Der Bereich Dählhölzli-Wald leitet in den eintrittspflichtigen Bereich Dählhölzli -Zoo. 

 

 

C) Dählhölzli: Hinleitung, Eingang, Grundbedürfniss e 

�x Gästefreundliche Hinleitung zu Dählhölzli und BärenPark.  
�x Erhöhung der Gästezahlen durch kundenfreundliche und effiziente Eingangs - und Aus-

gangssituation.  
�x Erhöhung der Einnahmen aus Eintritten, Merchandising und Essen/Trinken.  
�x Mehreinnahmen durch neue Produkte wie ganztägige Kinderbetreuung und Vorträge.  
�x Schaffung dringend notwendiger Infrastrukturräume für Verwaltung und Zoopädagogik, Ki n-

dergeburtstage, Seminare etc. 

 

 

D) Dählhölzli-Bauernhof, Spielplatz und Restaurant 

�x Klare Abgrenzung der Tiererlebnisse im Dählhölzli-Bauernhof von jenen im Areal Dählhölz-
li-Zoo. 

�x �$�Q�J�H�S�D�V�V�W�H�U���6�S�L�H�O�S�O�D�W�]�����G�H�U���G�H�Q���Ä�6�S�L�H�O�W�U�D�X�P�³���L�P���$�U�H�D�O���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L-Zoo nicht konkurrenziert, 
sondern ergänzt.  

�x Verbesserung der Rentabilität des kostenlos zugänglichen Tierparkperimeters Dählhölzli-
Bauernhof und -Spielplatz. Sicherstellung der Anlieferung zu Ökonomiehof und Restaurant.  

�x Herstellen einer integralen thematischen Verbindung von Restaurant auf der einen Seite 
und Spielplatz und Bauernhof auf der anderen Seite.  
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E) Dählhölzli - Aareufer 

�x Der Bereich Dählhölzli-Aareufer wird insbesondere für schweizerische Tierarten als Ge-
samtkonzept erhalten. 

�x Der Bereich Dählhölzli-Aareufer erhält auch im Teil Gämse und Steinbock ein passendes 
Erscheinungsbild. 

�x Der Bereich Dählhölzli-Aareufer ist eine Flanier-Spazierzone, die Menschen die heimische 
Tierwelt nahebringt. Der Schwerpunkt liegt auf den Themenbereichen Wasser und Alpen.  

�x Verbesserung der Rentabilität des kostenlos zugänglichen Tierparkperimeters Dählhölzli -
Aareufer. In den Bereichen von Dählhölzli-Bauernhof oder Dählhölzli-Aareufer entsteht ein  
barrierefreier Zugang zum höher gelegenen Niveau der Bereiche Dählhölzli -Zoo und Dähl-
hölzli-Wald. 

 

 

F) Dählhölzli-Zoo 

�x Attraktivierung des Dählhölzli-Zoos. 
�x Steigerung der Gästezahlen. 
�x Steigerung der Einnahmen. 
�x Erkennbare, gästefreundliche und moderne Eingangssituation.  
�x Spannende Wegeführung und Wegeleitung. 
�x Verweilzonen mit Witterungsschutz.  
�x Deckung der Grundbedürfnisse Essen und Trinken. 
�x Neue Attraktionen mit dem Wildtier als Erlebnis.  

Aufhebung der parallelen und sich konkurrenzierenden Klimazonen im Gebäude Vivarium und 
Neukonzeption eines separaten Wüstenhauses auch mit dem Ziel der betriebli chen Effizienz-
steigerung. 
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G) BärenPark 2.0 

�x Etablierung des BärenParks als ein wichtiges Wahrzeichen der Stadt Bern. 
�x Konsequente Erlebnisinszenierung für die Gäste. Hierzu gehören Hinleitung, Wegleitung, 

�'�H�F�N�X�Q�J���Y�R�Q���*�U�X�Q�G�E�H�G�•�U�I�Q�L�V�V�H�Q�����G�L�H���H�L�J�H�Q�W�O�L�F�K�H���$�W�W�U�D�N�W�L�R�Q���Ä�(�U�O�H�E�Q�L�V���%�l�U�³, aber auch ande-
re, begleitende Attraktionen wie namentlich die Attraktivierung des kleinen Bärengrabens. 

�x Verbesserung der Rentabilität des kostenlos zugänglichen Tierparkperimeters BärenPark.  
�x Schaffung von Voraussetzungen, welche die Aufzucht von jungen Bären ermöglichen.  

 

 

H) Verbindung BärenPark �± Dählhölzli 

�x Erhöhung der Reputation der Stadt mit den beiden verbundenen Tieranlagen BärenPark 
und Dählhölzli und der Möglichkeit zur Verlängerung bis zum Botanischen Garten.  

�x Erhöhung der touristischen Attraktivität der Stadt.  
�x Erhöhung der Einnahmen im Dählhölzli durch die von Touristen genutzte Verbindung.  

 

 

I) Stadttauben 

�x Die Stadt Bern (Tierpark Bern) betreut und pflegt dauerhaft einen gesunden und zahle n-
�P�l�V�V�L�J���O�L�P�L�W�L�H�U�W�H�Q���7�D�X�E�H�Q�E�H�V�W�D�Q�G�����F�D�������µ���������7�L�H�U�H���� 

�x Die Stadttauben von Bern bringen städtische Bevölkerung und belebte Natur zusammen, 
sie wecken Verständnis für die Natur und wirken der zunehmenden Naturentfremdung en t-
gegen. 

�x Die Weiterführung und Weiterentwicklung des Stadttaubenkonzepts von Bern wird ges i-
chert. 

�x Das Stadttaubenkonzept wird kommuniziert und steht anderen interessierten Städten zur 
Verfügung. 
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J) Zoopädagogik 

�x Der Tierpark Bern sensibilisiert durch seine Tiere und die Erlebnisse der Menschen mit di e-
sen Tieren für den Schutz von Lebensräumen und Tierarten.  

�x Die Zooschule des Tierparks Bern vermittelt die Anliegen von Natur - und Artenschutz mit 
modernen, neuen Ideen.  

�x Die Informationsvermittlung ist modern und mehrsprachig und entspricht den Anforderu n-
gen an einen wissenschaftlichen Zoo. 

�x Die Zielgruppen sind Kinder im Vorschulalter, Schüler, Jugendliche, Erwachsene, Familien, 
Senioren und Menschen mit speziellen Bedürfnissen.  

�x Die Zoopädagogik entscheidet mit bei der Tierbestandsplanung und bei der Planung von 
neuen Tieranlagen. 

�x Die Zoopädagogik soll helfen, die Nähe zum Tier und den Respekt seiner Würde zu för-
dern. 

 

 

K) Tierbestand 

�x Der Tierpark Bern hält seine Tiere so, dass sie ihr artgemässes Verhalten so naturnah wie 
möglich ausleben können. 

�x Der Tierpark Bern konzentriert sich schwerpunktmässig auf europäische Wildtiere. 
�x Der Tierpark Bern lässt die Menschen im Teil Dählhölzli -Zoo auch Wildtiere anderer Konti-

nente erleben. 
�x Der Tierpark Bern lässt Menschen im Dählhölzli-Bauernhof Nutztiere hautnah erleben. 
�x Der BärenPark ist ein wichtiges Wahrzeichen der Stadt und erlaubt Gästen, das Wappentier 

der Stadt, den Braunbären, naturnah zu erleben.  
�x Die Attraktivität des Tierbestands wird hoch gehalten und weiter verbessert.  
�x Der Tierpark Bern steht als wissenschaftliche Einrichtung auch im Bereich Tierbestand in 

engem Kontakt zu Partnerinstituten im In- und Ausland. 

 

 

L) Organisation 

�x Die Organisation spiegelt die neuen Aufgaben im Zusammenhang mit der Sonderrechnung 
und dem Tierparkreglement sowie der damit verbundenen Verantwortlichkeiten wieder.  

�x Die Organisation erlaubt zukünftig eine moderne Kommunikation sowie die Betreuung von 
Drittmittelgebenden. 

�x Die Organisation erlaubt, zukünftig allen Ansprüchen der kantonalen Zulassung als wisse n-
schaftliche Einrichtung gerecht zu werden. 
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M) Finanzen 

�x Sicherstellung des städtischen Zuschusses. 
�x Erhöhung der Einnahmen aus Eintritten. 
�x Erhöhung der Einnahmen aus anderen Produkten.  
�x Erhöhung der Einnahmen aus Drittmitteln für Investitionen.  
�x Transparenz und Seriosität beim Umgang mit Geld. 
�x Optimale Nutzung der Instrumente und Ausbildung neuer Instrumente für die Erhöhung der 

Einnahmeseite. 
�x Mittel- und langfristige Sicherstellung grosser Bauunterhaltsprojekte durch hinreichende 

jährliche Einlage in die Spezialfinanzierung.  
�x Mittel- und langfristige Deckung allfälliger Defizite in e inem Jahresabschluss durch hinrei-

chende jährliche Einlagen  in die Spezialfinanzierung.  

 

 

N) Kommunikation 

�x Einheitliches Corporate Design des Tierparks Bern.  
�x Schweizweite, moderne Kommunikation des Tierparks Bern.  
�x Professionelle, persönliche Betreuung von Geldgebenden.  
�x BärenPark und Dählhölzli werden als eine Einheit, Tierpark Bern, kommuniziert.  

 



10.12.2015 TPK

verabschiedet

Gesamtplanung 2016 bis 2026
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FÜR DIE TIERPARKKOMMISSION

Reto Nause, Präsident

Seit nunmehr knapp einem Jahr wird der Tierpark Bern unter 
neuen rechtlichen Rahmenbedingungen geführt. Die Stimmbe��
rechtigten der Stadt Bern haben am 18. Mai 2014 das hierfür 
notwendige Tierparkreglement mit grossem Mehr angenom��
�P�H�Q�����'�L�H���Q�H�X�H�Q���6�W�U�X�N�W�X�U�H�Q���H�Q�W�I�D�O�W�H�Q���V�H�L�W�K�H�U���L�K�U�H���S�R�V�L�W�L�Y�H�Q���:�L�U��
kungen.

Ziel war es unter anderem, die vielen für unseren Berner Tier��
park zuständigen internen wie auch externen Stellen und deren 
Knowhow zusammenzubringen, um eine konstruktive und der 
�,�G�H�H�� �G�H�V�� �7�L�H�U�S�D�U�N�V�� �G�L�H�Q�O�L�F�K�H�� �:�H�L�W�H�U�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �H�U�U�H�L�F�K�H�Q�� �]�X��
können. Mit den neuen Kompetenzen und der bereits gut etab��
lierten Tierparkkommission konnte genau dies erreicht werden.

Eine der vielen neuen Früchte des neuen Konstrukts können 
�Z�L�U���,�K�Q�H�Q���P�L�W���G�L�H�V�H�U���*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J���Q�X�Q���E�H�U�H�L�W�V���Y�R�U�V�W�H�O�O�H�Q�����:�L�U��
sind stolz darauf, für und gemeinsam mit dem Tierpark Bern 
eine Zukunftsidee präsentieren zu können, welche Visionen 
wie auch Realitätssinn nicht missen lässt.

Gerne laden wir Sie ein, in diese Ideen einzutauchen, sie zu 
diskutieren und Ihre Meinung zu äussern. Denn sie betreffen 
uns alle, die den Tierpark Bern und seine Institutionen Dähl��
�K�|�O�]�O�L�� �X�Q�G�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�� �N�H�Q�Q�H�Q���� �O�H�E�H�Q�� �X�Q�G�� �O�L�H�E�H�Q���� �(�V�� �J�H�K�W�� �X�P��
Tier und Mensch, deren Miteinander und unsere Möglichkeiten, 
�O�H�W�]�W�H�U�H�V���V�R���S�R�V�L�W�L�Y���Z�L�H���Q�X�U���L�U�J�H�Q�G���P�|�J�O�L�F�K���]�X���E�H�H�L�Q�À�X�V�V�H�Q����

�'�L�H�� �Y�R�U�O�L�H�J�H�Q�G�H�� �*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J�� �L�V�W�� �I�•�U�� �G�L�H�� �:�H�L�W�H�U�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J��
des Tierparks Bern richtungsweisend. Sicher werden in den 
nächsten Jahren neue Erkenntnisse der Tiergartenbiologie, 
neue Regulierungen und gesellschaftliche Entwicklungen zu 
berücksichtigen sein. Unbenommen hiervon beschreiben wir in 
den nächsten Seiten, wo die Reise mit unserem Tierpark Bern 
hingehen soll.

Im Namen der Tierparkkommission bedanke ich mich an dieser 
Stelle für die geleistete Arbeit, welche in den nun folgenden 
�=�H�L�O�H�Q�� �V�W�H�F�N�W���� �X�Q�G�� �K�R�I�I�H���� �G�D�V�V�� �V�L�H�� �,�K�U�H�� �8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J�� �¿�Q�G�H�Q��
wird.

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Reto Nause anlässlich der Wie-
dereröffnung des Viviariums



VORWORT

Bernd Schildger, Direktor Tierpark Bern

Zoologische Gärten haben sich weltweit gewandelt – und das 
ist richtig, weil sich die Ansprüche der Gesellschaft an Einrich��
tungen mit Tieren gewandelt haben. 

Angefangen haben Zoologische Gärten weltweit als Menageri��
en der „Herrschenden“ zum eigenen Amusement und zur De��
monstration ihrer Macht.

Im zwanzigsten Jahrhundert wandelten sie sich zu Institutio��
�Q�H�Q���� �G�L�H�� �D�X�I�� �Y�L�H�U�� �6�l�X�O�H�Q�� �V�W�H�K�H�Q���� �:�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�����$�U�W�H�U�K�D�O�W���� �3�l��
dagogik und Erholung. Hiermit verbunden ist der Name Heini 
Hediger, ehemaliger Tierparkverwalter in Bern.

Im einundzwanzigsten Jahrhundert steht das Mitgeschöpf Tier 
�L�P�� �=�H�Q�W�U�X�P���� �*�U�X�Q�G�O�D�J�H�� �L�V�W�� �K�L�H�U�� �G�H�U�� �:�D�Q�G�H�O�� �G�H�U�� �=�R�R�O�R�J�L�V�F�K�H�Q��
Gärten von Einrichtungen, die „von etwas handeln“ zu aner��
�N�D�Q�Q�W�H�Q���,�Q�V�W�L�W�X�W�L�R�Q�H�Q���Ä�I�•�U���M�H�P�D�Q�G�H�Q�³��

�8�Q�W�H�U�� �G�H�Q�� �3�U�l�P�L�V�V�H�Q���� �]�X�Q�H�K�P�H�Q�G�H�� �(�Q�W�I�U�H�P�G�X�Q�J�� �G�H�V�� �0�H�Q��
schen vom Tier in modernen Gesellschaften, weltweite Aus��
beutung von natürlichen Ressourcen und Eliminierung von Le��
bensräumen für Tiere, und der permanenten Gehetztheit auf 
�G�H�P�� �:�H�J�� �Y�R�Q�� �H�L�Q�H�P�� �|�N�R�Q�R�P�L�V�F�K�H�Q�� �=�L�H�O�� �]�X�P�� �D�Q�G�H�U�H�Q���� �N�D�Q�Q��
nur der Mensch selbst das eigentliche Ziel der Einrichtung Zoo 
sein: Der Tierpark ist für Menschen da.

Gelingt es den Zoologischen Gärten, Menschen Erlebnisse mit 
wilden Tieren zu ermöglichen, haben diese die Chance, Teil 
des humanen Bewusstseins zu werden – des emotionalen Be��
wusstseins – und damit werden vielleicht unsere Nachfahren 
noch wilde Tiere in angestammten Lebensräumen schützen 
können.  

�'�L�H���*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J���7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q�����������������������V�R�O�O���9�L�V�L�R�Q�H�Q���X�Q�G��
Strategien für die nächsten zehn Jahre vorlegen, die nicht nur 
die Legitimation der Einrichtung in der modernen Gesellschaft 
untermauern, sondern die helfen, die Einrichtung Tierpark Bern 
�Q�H�X���]�X���H�U�¿�Q�G�H�Q���X�Q�G���I�•�U���G�L�H���=�X�N�X�Q�I�W���]�X���Z�D�S�S�Q�H�Q��

Der etablierte und bewährte Slogan:

„Mehr Platz für weniger Tiere“

wird weitergeführt. 

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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AUFTRAG

Tierparkreglement

Volksabstimmung vom 18. Mai 2014: Annahme mit 90,1%:
�$�U�W�L�N�H�O���������6�W�U�D�W�H�J�L�V�F�K�H���3�O�D�Q�X�Q�J���X�Q�G���%�H�U�L�F�K�W�H�U�V�W�D�W�W�X�Q�J
�‡�� „Die zukünftige Entwicklung des Tierparks wird in einer Ge��

samtplanung mit einem Zeithorizont von zehn Jahren ent��
worfen. Die Gesamtplanung wird einmal pro Legislatur 
überarbeitet, vom Gemeinderat genehmigt und dem Stadt��
rat zur Kenntnis unterbreitet.“

Tierparkkommission

�$�X�I�W�U�D�J���7�L�H�U�S�D�U�N�N�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�����7�3�.�����������Y�R�P�������������������������D�Q���7�L�H�U��
park: 
�‡�� �$�X�V�D�U�E�H�L�W�X�Q�J���3�U�R�M�H�N�W�R�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q���*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J��
�‡�� �7�L�P�H�O�L�Q�H���7�3�.���P�L�W���9�H�U�D�E�V�F�K�L�H�G�X�Q�J���*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J���L�P���'�H��

zember 2015.

Mitglieder der Tierparkkomission

�‡�� �5�H�W�R���1�D�X�V�H�����*�H�P�H�L�Q�G�H�U�D�W�����3�U�l�V�L�G�H�Q�W

�‡�� �8�U�V���%�H�U�J�H�U�����9�5���3�U�l�V�L�G�H�Q�W���Ä�'�L�H���0�R�E�L�O�L�D�U���9�H�U�V�L�F�K�H�U�X�Q�J�H�Q�³

�‡�� Rudolf Friedli, Stadtrat

�‡�� Martin Krebs, Stadtrat

�‡�� Fernand Raval, Leiter Immobilien Stadt Bern

�‡�� Daniel Schaffner, Finanzverwalter Stadt Bern

�‡�� Bernd Schildger, Direktor Tierpark Bern

�‡�� Ursina Schildknecht, Stadtratsdelegierte

�‡�� �(�U�L�N�D���6�L�H�J�H�Q�W�K�D�O�H�U�����3�U�l�V�L�G�H�Q�W�L�Q���7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q

�‡�� Franziska Teuscher, Gemeinderätin

�‡�� �+�H�Q�U�L�H�W�W�H���Y�R�Q���:�D�W�W�H�Q�Z�\�O�����%�X�U�J�H�U�J�H�P�H�L�Q�G�H�V�F�K�U�H�L�E�H�U�L�Q

Geplante weitere Behandlung

�‡�� Gemeinderat: Januar 2016
�‡�� Stadtrat, Kommission FSU: Februar 2016
�‡�� Stadtrat, Vorlage Kenntnisnahme, Diskussion: März 2016

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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PROJEKTORGANISATION

Projektteam

�‡�� �+�D�Q�V�M�•�U�J���%�l�K�O�H�U�����*�U�X�S�S�H�Q�O�H�L�W�H�U���+�X�I�W�L�H�U�H�����%�l�+

�‡�� Gezim Blakqori, Reinigung, BlG

�‡�� Ernest Droux, Architekt, Kirchenfeldquartier, DrE

�‡�� Stefan Flückiger, Forstmeister, Burgergemeinde Bern, FlS 

�‡�� �0�H�O�D�Q�L�H���)�U�L�H�G�H�Q�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�L�Q�����)�U�0

�‡�� �0�D�U�L�Q�D���*�H�U�E�H�U�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�L�Q�����*�H�0

�‡�� �-�•�U�J���+�D�G�R�U�Q�����/�H�L�W�H�U���3�U�R�M�H�N�W�H�����+�D�-

�‡�� �$�Q�G�U�H�D�V���+�R�I�H�U�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�����+�R�$

�‡�� �$�Q�G�U�H�D�V���+�•�U�O�L�P�D�Q�Q�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�����+�•�$

�‡�� �0�D�Q�X�H�O�D���.�•�Q�]�L�����/�H�L�W�H�U�L�Q���)�L�Q�D�Q�]�H�Q���X�Q�G���3�H�U�V�R�Q�D�O�����.�•�0

�‡�� Cornelia Mainini, Leiterin Zoopädagogik, MiC

�‡�� Hubert Marbacher, Leiter Tiere, MaH

�‡�� Roland Meier, Revierleiter Aqua, MeR 

�‡�� �%�H�D�W���0�H�V�V�H�U�O�L�����%�D�X�S�U�R�M�H�N�W�H�����0�H�%

�‡�� �+�H�L�G�L���2�W�W�����6�D�F�K�E�H�D�U�E�H�L�W�H�U�L�Q���)�L�Q�D�Q�]�H�Q�����2�W�+

�‡�� �0�D�U�F�R���3�H�G�U�D�]�]�R�O�L�����5�H�Y�L�H�U�O�H�L�W�H�U���7�H�U�U�D�����3�H�0��

�‡�� Dr. Marc Rosset, Kurator, RoM

�‡�� �'�R�P�L�Q�L�F���5�X�H�W�V�F�K�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�����5�X�'

�‡�� �3�U�R�I�����'�U�����%�H�U�Q�G���6�F�K�L�O�G�J�H�U�����'�L�U�H�N�W�R�U�����%�6

�‡�� �3�H�W�H�U���6�F�K�O�X�S�����/�H�L�W�H�U���%�l�U�H�Q�3�D�U�N�����6�F�3

�‡�� Sabine Schmid, Kasse, ScS

�‡�� Hansruedi Schori, Revierleiter Kinderzoo, ScR

�‡�� Dr. Doris Slezak, Stab Kommunikation, SlD

�‡�� �'�D�Q�L�H�O���6�L�H�E�H�U�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�����6�L�'

�‡�� Erika Siegenthaler, Tierparkkommission, SiE

�‡�� �6�W�H�S�K�D�Q���6�W�H�X�U�L�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�����6�W�6

�‡�� Judith Stoller, Stab Kommunikation, StJ

�‡�� �.�D�U�L�Q�D���6�W�X�G�H�U�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�L�Q�����6�W�.

�‡�� Carina Tobler, Taubenmutter, ToC

�‡�� �.�D�W�M�D���7�V�F�K�D�Q�]�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�L�Q�����7�V�.

�‡�� �&�K�U�L�V�W�R�S�K���=�X�U�E�X�F�K�H�Q�����7�L�H�U�S�À�H�J�H�U�����=�X�&

�‡�� Thomas Zurbuchen, Gruppenleiter Raubtiere, ZuT

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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�:�l�K�U�H�Q�G�� �G�H�U�� �/�H�L�W�X�Q�J�� �G�H�V���7�L�H�U�S�D�U�N�V�� �G�X�U�F�K�� �� �3�U�R�I���� �0�R�Q�L�N�D��
�0�H�\�H�U���+�R�O�]�D�S�I�H�O���� �Y�R�P�� �0�D�L��1943 bis Dezember 1969, 
�Z�X�F�K�V�� �G�H�U�� �7�L�H�U�E�H�V�W�D�Q�G�� �G�H�V�� �7�L�H�U�S�D�U�N�V�� �D�X�I�� ���������� �7�L�H�U�H�� �L�Q��
���������$�U�W�H�Q�����1�H�X�H���$�Q�O�D�J�H�Q���I�•�U���)�L�V�F�K�R�W�W�H�U�����%�L�E�H�U�����:�L�O�G�N�D�W�]�H����
�/�X�F�K�V�����:�L�V�H�Q�W���X�Q�G���:�R�O�I���H�Q�W�V�W�D�Q�G�H�Q���L�Q���G�L�H�V�H�U���=�H�L�W����

�Ä�'�H�V���%�H�U�Q�H�U�V���=�R�R�³���Z�D�U���G�H�U���/�H�L�W�V�S�U�X�F�K���Y�R�Q���3�U�R�I���� �+�D�Q�Q�H�V��
Sägesser, der die Geschicke des Dählhölzli vom Januar 
1970 bis zu seinem plötzlichen Tod am 18. Januar 1991 
�O�H�L�W�H�W�H���� �3�U�]�H�Z�D�O�V�N�L�� �3�I�H�U�G�H���� �6�H�H�K�X�Q�G�H���� �0�R�V�F�K�X�V�R�F�K�V�H�Q��
und syrische Braunbären sind Tierarten, die in seiner Zeit 
eingeführt wurden. Die Anzahl der gehaltenen Säugetier��
arten wuchs von ehemals 23 auf 60. Der Ausbau des Frei��
�J�H�O�l�Q�G�H�V�� ���P�L�W�� �.�O�H�L�Q�U�D�X�E�W�L�H�U�K�D�X�V���� �3�U�]�H�Z�D�O�V�N�L������ �)�L�V�F�K�R�W�W�H�U����
�:�L�V�H�Q�W�����(�O�F�K�����X�Q�G���7�L�J�H�U���%�l�U�H�Q�D�Q�O�D�J�H�����X�Q�G���G�H�U���8�P�E�D�X���G�H�V��
�9�L�Y�D�U�L�X�P�V���U�H�S�U�l�V�H�Q�W�L�H�U�H�Q���V�H�L�Q���:�L�U�N�H�Q����

1985 fand die Gemeindeabstimmung für das neue Viva��
rium statt und 1988 konnte der Bau eröffnet werden. Aus��
serhalb des Vivariums wurden fast alle exotischen Tierar��
ten durch europäische Spezies ersetzt. Im Bärengraben 
�Z�X�U�G�H�Q�������������G�L�H���6�W�D�O�O�X�Q�J�H�Q���U�H�V�W�D�X�U�L�H�U�W���X�Q�G���G�L�H���J�H�P�D�X�H�U��
�W�H�Q���.�D�W�D�N�R�P�E�H�Q���G�X�U�F�K���%�H�W�R�Q�V�W�D�O�O�X�Q�J�H�Q���H�U�V�H�W�]�W�����,�P���3�H�U�V�R��
�Q�D�O�E�H�U�H�L�F�K�� �Z�X�U�G�H�� �H�L�Q�H�� �Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H���$�G�M�X�Q�N�W�H�Q�V�W�H�O�O�H��
sowie erstmals in der Schweiz eine Zoopädagogikstelle 
geschaffen. 

1991 begann die Zeit des fünften Verwalters, Dr. Max 
�0�•�O�O�H�U�����0�D�L�������������E�L�V���$�X�J�X�V�W�����������������+�L�H�U���H�U�I�R�O�J�W�H�Q���G�L�H���(�U��
weiterungen des Kinderzoos an der Aare sowie des Bä��
rengeheges im Tierpark. Bei den gehaltenen Tieren fand 
�H�L�Q�H���7�U�H�Q�G�Z�H�Q�G�H���L�Q���5�L�F�K�W�X�Q�J�� �H�[�R�W�L�V�F�K�H���7�L�H�U�H���V�W�D�W�W�����:�D�O��
�O�D�E�\���� �&�D�S�\�E�D�U�D������ �,�P�� �-�D�K�U�H�� ���������� �Z�X�U�G�H�� �G�L�H�� �/�H�L�W�X�Q�J�� �G�H�V��
Tierparks Analysen durch externe Experten unterzogen. 
Gestützt auf die entsprechenden Berichte wurde die Füh��
rung des Tierparks neu strukturiert und eine Betriebslei��
tung eingesetzt.

1996 feierte Bern die Sanierung des Grossen und des 
Kleinen Bärengrabens, dessen Kosten sich auf 2,15 Mio. 
Franken belief. Beide Anlagen erhielten Badebecken für 
die Bären, der Steinboden wurde durch ein sickerfähiges 
Kiesgemisch ersetzt und inmitten beider Anlagen wurden 
grosse Keile aus Sandsteinblöcken eingebracht. Im Gros��
sen Graben wurde die mittige Trennmauer entfernt und 
die Anzahl der Bären erfuhr eine Limitierung.

Grosser Bärengraben nach der 
Sanierung

Annemarie Büchler und Marlis 
Labudde, erste Zoopädagogin-
nen im Tierpark Bern
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RAHMENBEDINGUNGEN

1. Tierschutz

�%�H�L���G�H�U���+�D�O�W�X�Q�J���Y�R�Q���:�L�O�G�W�L�H�U�H�Q���L�P���7�L�H�U�S�D�U�N���P�•�V�V�H�Q���G�L�H���$�Q�V�S�U�•��
che der Tiere soweit wie möglich umgesetzt werden. Dies erfor��
dert bei der Gehegeplanung und beim Gehegeunterhalt auch 
ein dynamisches Umsetzen neuer Erkenntnisse der Zoologie, 
Ethologie, Fütterung und Tiermedizin. Grundsätzlich soll das 
Tier in einem Ausschnitt seines natürlichen Lebensraumes ge��
�K�D�O�W�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�����'�L�H���$�E�N�H�K�U���Y�R�Q���G�H�U���P�X�V�H�D�O�H�Q���3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q���K�L�Q��
�]�X�U�� �0�|�J�O�L�F�K�N�H�L�W���� �H�L�Q�� �:�L�O�G�W�L�H�U�� �L�Q�� �V�H�L�Q�H�P�� �/�H�E�H�Q�V�U�D�X�P�� �E�H�R�E�D�F�K��
ten zu können, führt zu zwei wesentlichen Konsequenzen:

1. Besucherinnen und Besucher müssen die Tiere suchen 
und beobachten. Sie erfahren hierdurch ganz persönlich 
das Tier in der Vielfalt seiner Lebensäusserungen.

 
2. �'�H�U���7�L�H�U�S�D�U�N���K�D�W���E�H�L���G�H�U���+�D�O�W�X�Q�J���Y�R�Q���:�L�O�G�W�L�H�U�H�Q���K�L�Q�V�L�F�K�W�O�L�F�K��

des Tierschutzes Vorbildfunktion. Die gesetzlichen Vorga��
ben bezüglich Tierhaltung werden übertroffen, da sie nur 
Mindestnormen an der Grenze zur Tierquälerei darstellen. 
Ziel für einen Zoo ist aber eine, unter den gegebenen Rah��
menbedingungen, optimale Tierhaltung. 

2. Gesetzliche Grundlagen

Nachfolgend sind nur gesetzliche Grundlagen aufgeführt, die 
speziell für einen Zoo gelten. Die Gültigkeiten übergeordneter 
gesetzlicher und allgemeiner Grundlagen, z.B. Bundesverfas��
sung der Schweizerischen Eidgenossenschaft oder Gemeinde��
ordnung der Stadt Bern und ihre Ausführungsvorschriften, sind 
unbenommen.
�‡�� �7�L�H�U�V�F�K�X�W�]�J�H�V�H�W�]�����7�V�F�K�*�����Y�R�P�����������'�H�]�H�P�E�H�U������������
�‡�� �7�L�H�U�V�F�K�X�W�]�Y�H�U�R�U�G�Q�X�Q�J�����7�V�F�K�9�����Y�R�P�����������$�X�J�X�V�W�������������L�Q���G�H�U��

Fassung vom 9. April 2015 inkl. Mindestanforderungen für 
�G�D�V���+�D�O�W�H�Q���Y�R�Q���:�L�O�G�W�L�H�U�H�Q�����$�Q�K�l�Q�J�H����

�‡�� �5�L�F�K�W�O�L�Q�L�H�������������������(�*���Y�R�P�����������0�l�U�]�������������•�E�H�U���G�L�H���+�D�O�W�X�Q�J��
�Y�R�Q���:�L�O�G�W�L�H�U�H�Q���L�Q���=�R�R�V��

�‡�� �5�L�F�K�W�O�L�Q�L�H�� �������������� �(�:�*�� �W�L�H�U�V�H�X�F�K�H�Q�U�H�F�K�W�O�L�F�K�H�� �%�H�G�L�Q�J�X�Q�J�H�Q��
für den Verkehr von Tieren (Zoozulassung vom 13. Juli 
�����������)�D�V�V�X�Q�J���Y�R�P��������������������������

�‡�� �9�H�U�R�U�G�Q�X�Q�J���G�H�V���(�'�,���•�E�H�U���G�L�H���.�R�Q�W�U�R�O�O�H���G�H�U���(�L�Q�����X�Q�G���'�X�U�F�K��
�I�X�K�U�� �Y�R�Q�� �7�L�H�U�H�Q�� �X�Q�G�� �7�L�H�U�S�U�R�G�X�N�W�H�Q�� ���(�'�$�9���.�R�Q�W�U�R�O�O�Y�H�U�R�U�G��
�Q�X�Q�J�����Y�R�P�����������0�D�L���������������6�W�D�Q�G���D�P���������$�X�J�X�V�W��������������

�‡�� �h�E�H�U�H�L�Q�N�R�P�P�H�Q���Y�R�P���������0�l�U�]�������������•�E�H�U���G�H�Q���L�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D��
len Handel mit gefährdeten Arten freilebender Tiere und 
�3�À�D�Q�]�H�Q�����P�L�W���$�Q�K�l�Q�J�H�Q���,���,�9����� ���:�D�V�K�L�Q�J�W�R�Q�H�U���$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]��
Übereinkommen, CITES.
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�‡�� �h�E�H�U�H�L�Q�N�R�P�P�H�Q���Y�R�P�����������6�H�S�W�H�P�E�H�U�������������•�E�H�U���G�L�H���(�U�K�D�O��
�W�X�Q�J�� �G�H�U�� �H�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H�Q�� �Z�L�O�G�O�H�E�H�Q�G�H�Q�� �3�À�D�Q�]�H�Q�� �X�Q�G�� �7�L�H�U�H��
�X�Q�G���L�K�U�H�U���Q�D�W�•�U�O�L�F�K�H�Q���/�H�E�H�Q�V�U�l�X�P�H�����P�L�W���$�Q�K�l�Q�J�H�Q����� ���%�H�U��
ner Übereinkommen.

�‡�� Kantonales Jagdgesetz
�‡�� �%�X�Q�G�H�V�J�H�V�H�W�]���•�E�H�U���G�H�Q���:�D�O�G

Zu beachten sind auch:
�‡�� �:�H�O�W���=�R�R���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�V�W�U�D�W�H�J�L�H�� �������������� �G�H�U�� �:�H�O�W���=�R�R���2�U�J�D��

�Q�L�V�D�W�L�R�Q�����:�$�=�$����
�‡�� �,�$�7�$���9�R�U�V�F�K�U�L�I�W�H�Q���]�X�P���7�L�H�U�W�U�D�Q�V�S�R�U�W�����/�L�Y�H���$�Q�L�P�D�O�V���5�H�J�X�O�D�W�L��

�R�Q�V�����2�N�W��������������
�‡�� �3�O�D�Q�X�Q�J�V���X�Q�G���%�D�X�J�H�V�H�W�]�J�H�E�X�Q�J�����$�D�U�H�W�D�O���6�F�K�X�W�]�]�R�Q�H�����=�R��

nenplan

3. Trägerschaft und Rechtsform

Die Sonderrechnung Tierpark Bern , zu der namentlich das 
�'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���X�Q�G���G�H�U���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���J�H�K�|�U�H�Q�����L�V�W���H�L�Q�H���2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�V��
einheit der Stadt Bern. Grundlage ihrer Tätigkeit ist das Tier-
parkreglement , welches in der Volksabstimmung vom 18. 
�0�D�L������������ �P�L�W���������� �J�X�W�J�H�K�H�L�V�V�H�Q���Z�X�U�G�H�����$�Q�K�D�Q�J���������� �+�L�H�U���V�L�Q�G��
Aufgaben, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten geregelt. 
Der Gemeinderat hat an seiner Sitzung vom 13. August 2014 
beschlossen, dass das Reglement am 15. September 2014 in 
Kraft tritt. Die Tierparkkommission, das strategische Führungs��
organ, in dem Vertretende von Stadtrat, Gemeinderat, Verwal��
tung, Burgergemeinde Bern und Geldgebenden Einsitz  haben, 
hat am 1. Januar 2015 ihre Arbeit aufgenommen. Gleichzeitig 
�Z�X�U�G�H���G�L�H���6�R�Q�G�H�U�U�H�F�K�Q�X�Q�J���P�L�W���6�S�H�]�L�D�O�¿�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���H�L�Q�J�H�I�•�K�U�W����

Die Burgergemeinde Bern ���K�D�W���P�L�W���3�D�F�K�W�Y�H�U�W�U�D�J���Y�R�P�����������0�l�U�]��
�������������H�U�Q�H�X�H�U�W���������������X�Q�G���G�H�P���%�D�X�U�H�F�K�W�V�Y�H�U�W�U�D�J���Y�R�P�����������2�N��
tober 1938 den südwestlichen Teil des Dählhölzliwaldes sowie 
einen Teil des Aarehanges der Stadt Bern zwecks Errichtung 
�H�L�Q�H�V�� �7�L�H�U�S�D�U�N�V�� �•�E�H�U�W�U�D�J�H�Q�����$�O�O�H�� �(�L�Q�J�U�L�I�I�H�� �L�Q�� �G�H�Q�� �:�D�O�G�E�H�U�H�L�F�K��
des Dählhölzlis werden in Absprache mit dem burgerlichen 
Forstbetrieb durchgeführt.

�$�X�V�V�F�K�O�L�H�V�V�O�L�F�K���I�•�U���G�L�H���¿�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J���G�H�V���7�L�H�U�S�D�U�N�V��
besteht bereits seit Anfang des 20. Jahrhunderts der Gabus-
Fonds ���� �0�L�W�� �*�H�P�H�L�Q�G�H�U�D�W�V�E�H�V�F�K�O�X�V�V�� �Y�R�P�� �������� �2�N�W�R�E�H�U�� ����������
wurde die Fondsverordnung Gabus vom 23. Juni 2004 in Tei��
len revidiert und an die Regeln des Tierparkregelements ange��
passt.
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Anpassung des Rodungsperimeter 2010, Anlass BärenWald für 
Misha und Masha, rote Linie = Waldgrenze

�������(�L�Q�W�U�L�W�W�V�S�À�L�F�K�W���X�Q�G���)�L�Q�D�Q�]�H�Q

Grosse Teile des Tierparks Bern sind gemäss Tierparkregle��
�P�H�Q�W�����$�Q�K�D�Q�J���������H�L�Q�W�U�L�W�W�V�I�U�H�L���X�Q�G���J�D�Q�]�M�l�K�U�L�J���]�X�J�l�Q�J�O�L�F�K�����+�L�H�U�]�X��
�]�l�K�O�H�Q���%�l�U�H�Q�3�D�U�N�����G�H�U���M�H�W�]�L�J�H���.�L�Q�G�H�U�]�R�R�����G�L�H���$�Q�O�D�J�H�Q���D�P���$�D��
�U�H�X�I�H�U���X�Q�G���L�P���:�D�O�G�����'�L�H�V���P�D�F�K�W���G�L�H���%�H�W�U�L�H�E�V�I�•�K�U�X�Q�J���D�X�V���Z�L�U�W��
schaftlicher Sicht schwierig, da die Nachfrageelastizität durch 
die „Eigenkonkurrenz“ gering ist. Diese Rahmenbedingung 
sorgt auf der anderen Seite aber für eine starke Nutzung des 
Tierparks Bern und stärkt seine Sinnhaftigkeit in einer Gesell��
�V�F�K�D�I�W�����G�L�H���V�L�F�K���M�H���O�l�Q�J�H�U���M�H���P�H�K�U���Y�R�Q���G�H�U���1�D�W�X�U���H�Q�W�I�U�H�P�G�H�W��

�'�H�U���M�l�K�U�O�L�F�K�H���=�X�V�F�K�X�V�V���G�H�U���6�W�D�G�W���%�H�U�Q���L�Q���G�L�H���6�R�Q�G�H�U�U�H�F�K�Q�X�Q�J��
deckt ca. 80% der laufenden Kosten. Der Kostenunterdeckung 
von ca. 20% muss der Tierpark Bern selbst erwirtschaften (sie��
�K�H���D�X�V�I�•�K�U�O�L�F�K���.�D�S�L�W�H�O���0���)�L�Q�D�Q�]�H�Q�������=�X�G�H�P���V�L�Q�G���Q�H�X�H���7�L�H�U�D�Q�O�D��
�J�H�Q���]�X�������������D�X�V���'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�Q���]�X���¿�Q�D�Q�]�L�H�U�H�Q�����V�L�H�K�H���7�L�H�U�S�D�U�N�U�H�J��
�O�H�P�H�Q�W���L�P���$�Q�K�D�Q�J������
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BISHERIGE GESAMTPLANUNG 
2000 - 2016

�'�L�H���H�U�V�W�H���*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J�����7�L�H�U�S�D�U�N���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L�����%�H�U�Q����������������������
wurde 1998 und 1999 entwickelt und vom Gemeinderat (GRB 
�����������Y�R�P�����������2�N�W�R�E�H�U���������������P�L�W���I�R�O�J�H�Q�G�H�Q���3�U�l�]�L�V�L�H�U�X�Q�J�H�Q���Y�H�U��
abschiedet.
�‡�� �'�H�U�� �%�H�U�L�F�K�W�� �*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J�� �������������������� �L�V�W�� �I�•�U�� �G�L�H�� �:�H�L�W�H�U��

entwicklung des Tierparks richtungsweisend.
�‡�� Anpassungen aufgrund aktueller Bedürfnisse und neuer 

Erkenntnisse in Fragen der Zootierhaltung bleiben vorbe��
halten.

�‡�� Die zuständige Direktion wird mit dem Vollzug beauftragt. 

Das Motto dieser Gesamtplanung war: „Zur Freude des Men��
�V�F�K�H�Q���±���]�X�P���:�R�K�O���G�H�U���7�L�H�U�H�³�����6�L�H���H�Q�W�K�L�H�O�W���N�H�L�Q�H���$�X�V�V�D�J�H�Q���]�X�U��
Entwicklung des Bärengrabens.

Die Gesamtplanung Tierpark Dählhölzli wurde 2010 überarbei��
�W�H�W���� �G�D�� �P�L�W�W�O�H�U�Z�H�L�O�H�� �G�L�Y�H�U�V�H�� �3�U�R�M�H�N�W�H�� �Z�L�H�� �J�H�S�O�D�Q�W�� �R�G�H�U�� �P�R�G�L�¿��
�]�L�H�U�W���U�H�D�O�L�V�L�H�U�W���Z�X�U�G�H�Q���X�Q�G���D�X�I���J�H�Z�L�V�V�H���3�U�R�M�H�N�W�H�����:�•�V�W�H�Q�K�D�X�V����
�*�R�O�G�V�F�K�D�N�D�O�����X�Q�G���1�H�U�]���$�Q�O�D�J�H�Q�����Y�H�U�]�L�F�K�W�H�W���Z�X�U�G�H�����$�X�V�V�H�U�G�H�P��
mussten Veränderungen der Rahmenbedingungen Rechnung 
�J�H�W�U�D�J�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�����+�L�H�U�]�X���]�l�K�O�W�H�Q���G�L�H���3�À�L�F�K�W���]�X�U���=�X�O�D�V�V�X�Q�J���D�O�V��
wissenschaftliche Einrichtung (kantonale Anerkennung nach 
�(�8�� �5�/�� ������������ �(�:�*������ �G�L�H�� �b�Q�G�H�U�X�Q�J�� �G�H�U�� �7�L�H�U�V�F�K�X�W�]�Y�H�U�R�U�G�Q�X�Q�J��
von 2008, der Rahmenvertrag mit Stadtbauten Bern, der Bau 
�G�H�V���%�l�U�H�Q�3�D�U�N�V���X�Q�G���G�L�H���9�R�W�H�Q���D�X�V���G�H�Q���]�D�K�O�U�H�L�F�K�H�Q���*�l�V�W�H�E�H��
fragungen. Die Überarbeitung wurde vom Gemeinderat im No��
vember 2010 genehmigt. Das neue, 2004 kreierte Motto war:

„Mehr Platz für weniger Tiere“

�,�P���=�H�L�W�U�D�X�P�����������������������Z�X�U�G�H�Q���F�D�������������G�H�U���3�U�R�M�H�N�W�H���D�X�V���G�H�U��
Gesamtplanung realisiert. Die verwandte Gesamtsumme belief 
�V�L�F�K���D�X�I���)�U���������������������������������L�Q�N�O�X�V�L�Y�H���G�H�U���.�R�V�W�H�Q���I�•�U���G�H�Q���%�l�U�H�Q��
�3�D�U�N�����'�H�U���$�Q�W�H�L�O���D�X�V���'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�Q���E�H�O�L�H�I���V�L�F�K���D�X�I���)�U��������������������������������
Dies entspricht einem Drittmittelanteil von ziemlich exakt 50%.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Gesamtpla��
�Q�X�Q�J���G�L�H���9�L�V�L�R�Q�����I�•�K�U�H�Q�G���E�H�L���G�H�U���W�L�H�U�J�H�U�H�F�K�W�H�Q���+�D�O�W�X�Q�J���Y�R�Q���=�R�R��
tieren zu sein und dass dies von den Gästen geschätzt werde, 
gestützt hat. Die 1999 grob geschätzten Gesamtkosten aller 
�3�U�R�M�H�N�W�H���L�P���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L�����F�D�����������0�L�R�����)�U�D�Q�N�H�Q�����Z�X�U�G�H�Q���D�Q�Q�l�K�H�U�Q�G��
�H�L�Q�J�H�K�D�O�W�H�Q�����'�L�H�V���L�V�W���E�H�P�H�U�N�H�Q�V�Z�H�U�W�����G�D���D�X�F�K���V�R�O�F�K�H���3�U�R�M�H�N�W�H��
realisiert wurden, die im Jahr 2000 gar nicht absehbar waren. 
Beispielhaft seien hier der obligat notwendige Bau der Quaran��
�W�l�Q�H�V�W�D�W�L�R�Q�� �X�Q�G�� �G�H�U�� �J�U�R�V�V�]�•�J�L�J�H�� �%�D�X�� �G�H�V�� �%�l�U�H�Q�:�D�O�G�V�� �I�•�U�� �G�L�H��
�E�H�L�G�H�Q���5�X�V�V�L�V�F�K�H�Q���6�W�D�D�W�V�J�H�V�F�K�H�Q�N�V���%�l�U�H�Q���J�H�Q�D�Q�Q�W�����'�H�U���'�U�L�W�W��
mittelanteil lag insgesamt weit über den damaligen Annahmen.
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Realisierte grössere Projekte aus der Gesamt -
planung 2000-2016

�1�D�F�K�I�R�O�J�H�Q�G�� �V�R�O�O�H�Q�� �G�L�H�� �J�U�R�V�V�H�Q�� �3�U�R�M�H�N�W�H�� �D�X�V�� �G�H�P�� �=�H�L�W�U�D�X�P��
���������������������N�X�U�]���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W���Z�H�U�G�H�Q��

1999 
Flamingo-Anlage
�*�H�V�D�P�W�N�R�V�W�H�Q������ �)�U������������������������
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������������������'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q����
�� �� �� �X�Q�G���6�H�H�O�K�R�I�H�U�V�W�L�I�W�X�Q�J��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q���X�Q�G���+�R�F�K�E�D�X�D�P�W

2000
Aareuferanlage
Gesamtkosten: Fr. 2,5 Mio. 
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������0�L�R���'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����*�D�E�X�V���)�R�Q�G�V��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�I�E�D�X�D�P�W

2003 
Seehunde-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 2,3 Mio. 
Finanzierung:  Fr. 1,9 Mio. Drittmittel (Tierparkverein  
�� �� �� �X�Q�G���*�D�E�X�V���)�R�Q�G�V��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q

2006
Leopard-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 1,3 Mio. 
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������0�L�R�����'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����*�D�E�X�V���)�R�Q�G�V��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �6�W�D�G�W�E�D�X�W�H�Q���%�H�U�Q

Flamingo-Anlage

Aareuferanlage

Seehundeanlage

Anlage für den Persischen 
Leoparden
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2008
Wisent-Wald
Gesamtkosten: Fr. 2,4 Mio. 
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������0�L�R�����'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q

2009
Nordische Anlagen für Moschusochse, Rentier und Eisfuchs
�*�H�V�D�P�W�N�R�V�W�H�Q���� �)�U������������������������
Finanzierung:  Stadt Bern, keine Drittmittel
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q

2009
Papageitaucher-Anlage
Gesamtkosten: Fr. 2,4 Mio.
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J�������� �)�U�������������0�L�R�����'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����*�D�E�X�V���)�R�Q�G�V��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �6�W�D�G�W�E�D�X�W�H�Q���%�H�U�Q

2009
BärenPark
Gesamtkosten: Fr. 23,25 Mio.
Finanzierung:  Fr. 11,25 Mio. Drittmittel (Fonds Bären 
�� �� �� �3�D�U�N��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �6�W�D�G�W�E�D�X�W�H�Q���%�H�U�Q

2010
Quarantäne
Gesamtkosten: Fr. 1,9 Mio.
Finanzierung:  Stadt Bern, keine Drittmittel
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �6�W�D�G�W�E�D�X�W�H�Q���%�H�U�Q

Wisentwald

Nordische Anlage

Papageitaucher Anlage

BärenPark (M. Schneeberger)

Quarantäne
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2011
Bezoarziegen-Anlage
�*�H�V�D�P�W�N�R�V�W�H�Q���� �)�U����������������������
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������������������'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����*�D�E�X�V���)�R�Q�G�V��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q

2012
BärenWald
Gesamtkosten: Fr. 2,95 Mio.
Finanzierung:  Fr. 1,5 Mio. Drittmittel (Gabus Fonds, 
�� �� �� �S�U�L�Y�D�W�H���'�R�Q�D�W�R�U�L�Q��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q

2013
Wolf-Anlage
�*�H�V�D�P�W�N�R�V�W�H�Q���� �)�U����������������������
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������������������'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q

2013
Toiletten, Hausmaus, Brätliplatz
Gesamtkosten: Fr. 1,4 Mio.
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������������������'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����*�D�E�X�V���)�R�Q�G�V������
   Rest Stadt Bern
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �6�W�D�G�W�E�D�X�W�H�Q���%�H�U�Q

2013
Sanierung Vivarium, Neubau Aquarien
Gesamtkosten: Fr. 6,95 Mio.
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U���������������������'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q������
   Rest Stadt Bern
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �6�W�D�G�W�E�D�X�W�H�Q���%�H�U�Q�����%�D�X�������7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q����
�� �� �� ���7�L�H�U�D�Q�O�D�J�H�Q��

Bezoarziegen-Anlage

BärenWald

Wolf Anlage (B. Schwarz)

Brätliplatz

Korallenriff im Vivarium
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2015 
BäreBähnli am BärenPark
Gesamtkosten: < Fr. 2,95 Mio.
�)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� �� �)�U�������������������������'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�����%�D�Q�N���-�X�O�L�X�V���%�l�U��
   Rest Stadt Bern
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �+�R�F�K�E�D�X���6�W�D�G�W���%�H�U�Q�����+�6�%��

2015 
Grossvoliere Uhu und Schneeeule
Gesamtkosten: ca. Fr. 3,0 Mio.
Finanzierung:  ca. Fr. 3,0 Mio. Drittmittel (Tierparkverein 
�� �� �� �X�Q�G���6�H�H�O�K�R�I�H�U�V�W�L�I�W�X�Q�J��
�3�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J������ �7�L�H�U�S�D�U�N�Y�H�U�H�L�Q

BäreBähnli

Modell der Eulen Voliere
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STRATEGIE

�'�H�U���7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q���L�V�W���I�•�K�U�H�Q�G���E�H�L���G�H�U���D�U�W�J�H�P�l�V�V�H�Q���:�L�O�G�W�L�H�U�K�D�O��
tung in der Schweiz und damit auch hochattraktiv für die Men��
�V�F�K�H�Q�����:�L�O�G�W�L�H�U�H���V�L�Q�G���G�L�H���6�H�H�O�H���G�H�V���7�L�H�U�S�D�U�N�V���%�H�U�Q���X�Q�G���N�|�Q�Q�H�Q��
hier einen Grossteil ihres natürlichen Verhaltens in Ausschnit��
ten ihrer Lebensräume ausleben. Genau dies macht die Faszi��
nation und das Erlebnis für den Menschen aus, nicht das kon��
fektionierte Tier frei zur Konsumation.

Der Tierpark Bern konzentriert sich schwerpunktmässig auf 
�H�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H�� �:�L�O�G�W�L�H�U�H���� �'�H�U�� �%�D�X�H�U�K�R�I�� �L�P�� �'�l�K�O�K�|�O�]�O�L�� �O�l�V�V�W�� �0�H�Q��
schen Nutztiere hautnah und fühlbar erleben. Im Vivarium und 
�V�H�L�Q�H�U���8�P�J�H�E�X�Q�J���N�|�Q�Q�H�Q���*�l�V�W�H���:�L�O�G�W�L�H�U�H���D�X�V���D�Q�G�H�U�H�Q���.�R�Q�W�L��
nenten erleben.

�'�H�U�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�� �L�V�W�� �G�D�V�� �:�D�K�U�]�H�L�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�D�G�W�� �Y�R�Q�� �Q�D�W�L�R�Q�D�O�H�U��
�%�H�G�H�X�W�X�Q�J�� �X�Q�G�� �L�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D�O�H�P�� �5�H�Q�R�P�P�H�H���� �'�L�H�� �:�•�U�G�H�� �X�Q�G��
�G�D�V�� �:�R�K�O�H�U�J�H�K�H�Q���G�H�U���%�l�U�H�Q���Y�R�Q���%�H�U�Q���V�L�Q�G���*�U�X�Q�G�O�D�J�H�� �I�•�U�� �G�L�H��
�Z�H�L�W�H�U�H���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�V���%�l�U�H�Q�3�D�U�N�V��

Die Betreuung der Stadttauben von Bern erfolgt im Rahmen 
des Taubenkonzepts und ist Europa weit wegweisend. 

�'�L�H���=�R�R�S�l�G�D�J�R�J�L�N���G�H�V���7�L�H�U�S�D�U�N�V���%�H�U�Q���Y�H�U�P�L�W�W�H�O�W���:�L�O�G�W�L�H�U�H���X�Q�G��
�G�L�H���$�Q�O�L�H�J�H�Q���Y�R�Q���1�D�W�X�U�����X�Q�G���$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]���P�L�W���P�R�G�H�U�Q�H�Q���Q�H�X�H�Q��
�,�G�H�H�Q�����'�L�H���=�L�H�O�H���Y�R�Q���$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]���X�Q�G���:�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W���X�Q�G���=�R�R�S�l��
�G�D�J�R�J�L�N�� �Q�H�K�P�H�Q�� �D�X�F�K�� �(�L�Q�À�X�V�V�� �D�X�I�� �G�L�H�� �(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J�H�Q�� �]�X�P��
Tierbestand.

Der Tierpark Bern ist ausserhalb der Region Bern wenig be��
�N�D�Q�Q�W�����(�V���P�X�V�V���D�X�V���¿�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�U���Z�L�H���D�X�F�K���D�X�V���L�G�H�H�O�O�H�U���6�L�F�K�W���=�L�H�O��
der nächsten Jahre sein, diesen überregionalen Markt professi��
onell zu bearbeiten. Hierzu steht eine klare, wieder erkennbare 
und eindeutige Kommunikation zur Verfügung. Die erforderli��
chen Strukturen werden zeitnah aufgebaut.

Bei der weiteren Entwicklung werden moderne Grundsätze der 
Erlebnisinszenierung beachtet. Hierzu gehören: Hinleitung, 
�:�H�J�O�H�L�W�X�Q�J�����(�L�Q�J�D�Q�J�V�V�]�H�Q�H�U�L�H�����9�H�U�Z�H�L�O�]�R�Q�H�Q���X�Q�G���G�L�H���'�H�F�N�X�Q�J��
von Grundbedürfnissen wie Toiletten, Essen und Trinken.

Der Tierpark Bern arbeitet mit einem hoch motivierten und best 
�T�X�D�O�L�¿�]�L�H�U�W�H�Q���7�H�D�P��
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STRATEGISCHE ZIELE

A  Tierpark Bern: Areale und Namen

�%���� �'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���±���:�D�O�G

C  Dählhölzli – Hinleitung, Eingang, Grundbedürfnisse

D  Dählhölzli – Bauernhof, Spielplatz, Restaurant 

E  Dählhölzli – Aareufer

F Dählhölzli – Zoo

�*���� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N��������

�+���� �9�H�U�E�L�Q�G�X�Q�J���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���±���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L

I  Stadttauben

J  Zoopädagogik

K  Tierbestand

�/���� �2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q

M  Finanzen

N  Kommunikation

�2���� �=�X�V�D�P�P�H�Q�I�D�V�V�X�Q�J
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Priorität
sehr hoch +++

Zeithorizont
���������-�D�K�U�H

Auch nicht zum Tierpark Bern gehörige Teile könnten sich unter 
�G�L�H�V�H�U���'�D�F�K�P�D�U�N�H���]�X�V�D�P�P�H�Q�¿�Q�G�H�Q�����'�L�H�V���N�|�Q�Q�W�H���J�H�P�H�L�Q�V�D�P��
�P�L�W�� �D�O�O�H�Q�� �3�D�U�W�Q�H�U�Q�� �H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�W�� �Z�H�U�G�H�Q���� �6�R�� �N�|�Q�Q�W�H�� �G�D�V�� �5�H�V�W�D�X��
�U�D�Q�W�� �'�l�K�O�K�|�O�]�O�L�� �L�Q�� �'�l�K�O�K�|�]�O�L���5�H�V�W�D�X�U�D�Q�W�� �X�P�E�H�Q�D�Q�Q�W�� �Z�H�U�G�H�Q����
�$�Q�D�O�R�J�H�V���N�|�Q�Q�W�H���I�•�U���6�H�L�O�S�D�U�N���X�Q�G���.�D�:�H�'�H���J�H�O�W�H�Q��

Tierpark Bern: Areale und Namen
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�‡�� Es entsteht ein Abenteuerspielplatz für Kinder.
�‡�� Die Einrichtung wird mit einer „Naturschule“ , inklusive fa��

milienexterner Betreuung für Kinder („Zookita“ �����H�U�J�l�Q�]�W��
�‡�� Die Einrichtung wird mit einer „Tierschule“  im Sinne des 

Tierschutzgesetzes ergänzt.

Priorität der Massnahmen
hoch ++

Zeithorizont
�$�O�W�H�U�Q�D�W�L�Y�H���9�D�U�L�D�Q�W�H���.�D�:�H�'�H���� �����������-�D�K�U�H

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Bereiche

Insgesamt entsteht eine einzigartige Einrichtung in der 
Schweiz, die sich hinreichend auch gegen das Schwimman��
gebot in der Stadt abgrenzt und die deshalb geeignet ist, 
ausreichend Einnahmen zu erzielen. 

Erlebnis Eislaufen in Wien
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Alternative 2: Dählhölzli-Wald als integrales 
Areal 
�'�H�U���J�H�V�D�P�W�H���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���:�D�O�G���Z�L�U�G���P�L�W���V�H�L�Q�H�Q���K�H�X�W�L�J�H�Q���1�X�W�]�X�Q��
�J�H�Q���7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q�����.�D�:�H�'�H�����6�H�L�O�S�D�U�N�����)�U�H�L�]�H�L�W�Z�D�O�G���I�•�U���-�R�J�J�H�Q��
de, Spazierende, Fahrradfahrende, Restaurantgäste und Hün��
deler zu einem einzigen Freizeitraum mit geschlossenem CD 
zusammengeführt.

Diese Alternative steht im Vordergrund der Entwicklungsstudie 
���6���� �������� �Y�R�Q�� �+�6�%�� ���+�R�F�K�E�D�X�� �6�W�D�G�W�� �%�H�U�Q���� �]�X�U�� �.�D�:�H�'�H���� �D�Q�� �G�H�U��
auch der Tierpark Bern beteiligt ist. Diese ähnelt im Grunde 
genommen dem Konzept im Entwurf Gesamtplanung Tierpark 
Bern von 4.Juli 2015.

Diese Alternative ist im Grunde eine langfristige Masterpla��
nung, die nachvollziehbar ist. Aufgrund des antizipierbaren 
Zeithorizonts von deutlich über 20 Jahren soll sie hier nicht 
weiter ausgeführt werden.

Priorität der Massnahmen
mittel +

Zeithorizont
�$�O�W�H�U�Q�D�W�L�Y�H���9�D�U�L�D�Q�W�H���'�l�K�O�K�|�]�O�L���:�D�O�G�� �� �!���������-�D�K�U�H

�%�H�L�G�H���9�D�U�L�D�Q�W�H�Q���I�•�U���G�L�H���:�H�L�W�H�U�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�U���.�D�:�H�'�H���Z�H�U��
den koordiniert mit dem Tierpark im Rahmen des gemeinde��
rätlichen Auftrages an Hochbau Stadt Bern in der dortigen 
�3�U�R�M�H�N�W�J�U�X�S�S�H�� �Z�H�L�W�H�U�� �E�H�D�U�E�H�L�W�H�W���� �=�L�H�O�� �G�R�U�W�� �L�V�W�� �G�H�P�� �*�H�P�H�L�Q��
derat den Entscheid zwischen Varianten zu beantragen. Die 
Federführung für das weitere Vorgehen liegt somit bei Hoch��
bau Stadt Bern.
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Strategische Ziele
�‡�� Klare Abgrenzung der Tiererlebnisse in diesem Areal vom 

�$�U�H�D�O���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���=�R�R��
�‡�� Angepasster Spielplatz, der den „Spieltraum“ im Areal 

�'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���=�R�R���Q�L�F�K�W���N�R�Q�N�X�U�U�H�Q�]�L�H�U�W���V�R�Q�G�H�U�Q���H�U�J�l�Q�]�W����
�‡�� Verbesserung der Einnahmesituation durch Abgrenzung 

�Y�R�Q�����X�Q�G���+�L�Q�O�H�L�W�X�Q�J���]�X�P���$�U�H�D�O���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���=�R�R��
�‡�� Sicherstellung der Anlieferung zu Ökonomiehof und Res��

taurant.
�‡�� Herstellen einer integralen Verbindung von Restaurant auf 

der einen Seite und Spielplatz und Bauernhof auf der an��
deren Seite.

Massnahmen
�‡�� Auf dem Areal des Kinderzoos entsteht ein Erlebnis „Bau��

erhof“ mit Nutztieren. 
�‡�� Bau eines kleinen „Ballenberg“ Bauernhauses in ei��

ner landwirtschaftlich anmutenden Umgebung auf der 
�+�D�X�S�W�À�l�F�K�H���G�H�V���K�H�X�W�L�J�H�Q���.�L�Q�G�H�U�]�R�R�V�����P�L�W���]�X�P���7�H�L�O���I�U�H�L��
laufenden Tieren in einfacher, traditioneller Haltung und 
�]�X�� �H�L�Q�H�P�� �.�O�H�L�Q�E�D�X�H�U�Q�E�H�W�U�L�H�E�� �]�X�J�H�K�|�U�L�J�H�V�� �:�H�U�N�]�H�X�J��
und Gerätschaften.

�‡�� �'�L�U�H�N�W�H�U���0�H�Q�V�F�K���7�L�H�U���.�R�Q�W�D�N�W����
�‡�� Kleine, alte, extensive Rassen.
�‡�� �=�X�P���%�D�X�H�U�Q�K�R�I���J�H�K�|�U�H�Q���H�[�W�H�U�Q�H���:�H�L�G�H�Q�����D�X�I���G�H�Q�H�Q���]�X��

gewissen Zeiten Tiere vom Bauernhof weiden können. 
�$�X�F�K���G�L�H���:�H�L�G�H���D�P���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���L�V�W���7�H�L�O���G�D�Y�R�Q��

�‡�� Der Spielplatz wird grundlegend saniert. 
�‡�� Der Spielplatz wird ein themenbezogener Teil des Bau��

ernhofes sein. Ökologisch und sinnvoll, verspielt, lehr��
�U�H�L�F�K���� �=���%���� �:�D�V�V�H�U�V�S�L�H�O�S�O�D�W�]�� �P�L�W�� �7�U�H�W�S�X�P�S�H���� �P�H�F�K�D��
nische Kuh zum Melken, einfache Spielgeräte für die 
Kleinen, überdacht mit Sonnensegel, Sitzgelegenhei��
ten etc.

�‡�� �$�O�W�H�U�Q�D�W�L�Y�� �N�D�Q�Q�� �H�U�� �G�L�H�� �,�G�H�H�� �G�H�V�� �3�U�R�M�H�N�W�H�V�� �Ä�G�H�O�L�D�³�� �D�X�I��
nehmen.

�‡�� Die Sanierung Spielplatz erfolgt zulasten Stadtgrün 
�%�H�U�Q�����h�E�H�U�J�D�E�H���D�Q���7�3�%�����%�H�V�S�U�H�F�K�X�Q�J���6�8�(���7�9�6��������������

�‡�� Das Areal Spielplatz – Bauernhof wird ein geschlossenes 
�P�L�W���=�X�J�l�Q�J�H�Q���V�H�L�Q�����6�L�F�K�H�U�K�H�L�W���I�•�U���.�L�Q�G�H�U����

�‡�� �'�L�H���3�D�U�N�S�O�l�W�]�H���X�Q�G���G�H�U���:�H�Q�G�H�S�O�D�W�]���Z�H�U�G�H�Q���I�•�U���G�L�H���|�I�I�H�Q�W�O�L��
che Nutzung aufgehoben. 
�‡�� Spielplatz, Bauernhof und Restaurant wachsen zusam��

men, die Fläche dazwischen wird reduziert. Im Bereich 
�G�H�V���'�D�O�P�D�]�L���6�W�H�J�V���Z�L�U�G���H�L�Q�H���(�L�Q�U�L�F�K�W�X�Q�J���]�X�U���=�X�J�D�Q�J�V��
beschränkung installiert, analog der früher existieren��
den Schranke.

�‡�� Das Restaurant wird den Ansprüchen der Zoogäste ge��
recht. Erhöhung der Zahl gedeckter Sitzplatz von derzeit 
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E) DÄHLHÖLZLI - AAREUFER

Ist-Zustand
�'�L�H���$�D�U�H�X�I�H�U���$�Q�O�D�J�H�� �I�•�U�� �3�H�O�L�N�D�Q�H���� �*�U�D�X�J�l�Q�V�H���� �)�L�V�F�K�R�W�W�H�U�� �X�Q�G��
Biber entstand im Jahr 2000 nach dem Jahrhunderthochwas��
ser von 1999. Sie hat sich hinsichtlich Hochwassersicherheit 
in der Zwischenzeit mehrfach bewährt. Die Mauer zum Res��
taurant hat mittlerweile an Dichtigkeit verloren. Eine Sanierung 
�Z�L�U�G�� �Y�R�P���$�X�V�J�D�Q�J�� �G�H�V�� �G�H�U�]�H�L�W�L�J�H�Q�� �:�H�W�W�E�H�Z�H�U�E�V�� �]�X�P�� �8�P�E�D�X��
�G�H�V�� �'�l�K�O�K�|�O�]�O�L�� �5�H�V�W�D�X�U�D�Q�W�V�� �P�D�V�V�J�H�E�O�L�F�K�� �E�H�H�L�Q�À�X�V�V�W�� �Z�H�U�G�H�Q����
Das Konzept, über Brücken einen in seiner Fliessgeschwin��
digkeit reduzierten Seitenarm der Aare, in dem zahllose heimi��
sche Fische laichen und die Brut heranwächst, zu erleben, ist 
schweizweit einzigartig.

�'�L�H���$�Q�O�D�J�H���I�•�U���G�L�H���:�D�V�F�K�E�l�U�H�Q���L�V�W���G�H�U�]�H�L�W���H�L�Q���7�H�L�O���G�H�V���.�L�Q�G�H�U��
zoos. Sie beherbergt aber eine Tierart, die ein immigrierter 
Neozoon ist. Er ist eine Art, eigentlich in Nordamerika heimisch, 
die aber mittlerweile in der Schweiz unaufhaltsam auf dem Vor��
marsch ist. Gleiches gilt für den dort gehaltenen Marderhund, 
der ursprünglich aus Asien stammt.

�'�L�H���$�Q�O�D�J�H�Q�� �I�•�U�� �*�l�P�V�H�Q���� �6�W�H�L�Q�E�|�F�N�H�� �X�Q�G�� �:�L�O�G�V�F�K�Z�H�L�Q�H�� �Z�X�U��
den 1935 gebaut und sind in entsprechendem Zustand. Die 
Anlage für Steinböcke besteht im wesentlichen aus einer mas��
�V�L�Y�H�Q�����Y�R�Q���6�W�H�L�Q�T�X�D�G�H�U�Q���X�Q�W�H�U�E�U�R�F�K�H�Q�H�Q���%�H�W�R�Q�À�l�F�K�H�����'�L�H���%�H��
schaffenheit des Untergrunds ist unbekannt. Die drei Anlagen 
für die Gämsen sind teilweise sehr schattig, in ihrem Erschei��
nungsbild inhomogen und passen nicht zur Steinbockanlage.

Die Anlage für die Bezoarziegen ist im Jahr 2010 auf dem Areal 
�G�H�U�� �X�U�V�S�U�•�Q�J�O�L�F�K�H�Q�� �%�L�V�R�Q���:�L�V�H�Q�W���$�Q�O�D�J�H�� �H�Q�W�V�W�D�Q�G�H�Q���� �6�L�H�� �P�R��
delliert das Bild der Aare mit den typischen Buhnenverbauun��
gen nach. 

�'�H�U�� �7�H�L�O�� �'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���$�D�U�H�X�I�H�U�� �L�V�W�� �Q�D�F�K�� �7�L�H�U�S�D�U�N�U�H�J�O�H�P�H�Q�W�� �H�L�Q��
�W�U�L�W�W�V�I�U�H�L�����%�H�L�O�D�J�H����

Strategische Ziele
�‡�� Der Bereich Aareufer wird als Gesamtkonzept für schwei��

zerische Tierarten erhalten.
�‡�� �'�H�U���%�H�U�H�L�F�K���$�D�U�H�X�I�H�U���H�U�K�l�O�W���D�X�F�K���L�P���7�H�L�O���*�l�P�V�H���6�W�H�L�Q�E�R�F�N��

ein hierzu passendes Erscheinungsbild.
�‡�� �'�H�U���%�H�U�H�L�F�K���$�D�U�H�X�I�H�U���L�V�W���H�L�Q�H���)�O�D�Q�L�H�U���6�S�D�]�L�H�U�]�R�Q�H�����G�L�H���0�H�Q��

schen die heimische Tierwelt nahebringt. Der Schwerpunkt 
�O�L�H�J�W���D�X�I���:�D�V�V�H�U���X�Q�G���$�O�S�H�Q��

�‡�� Der Bereich Aareufer ist selbst nicht einnahmrelevant, leitet 
�D�E�H�U���K�L�Q���]�X�P���H�L�Q�W�U�L�W�W�V�S�À�L�F�K�W�L�J�H�Q���7�H�L�O�����G�H�P���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���=�R�R��

�‡�� �'�H�U���%�H�U�H�L�F�K���$�D�U�H�X�I�H�U���%�D�X�H�U�Q�K�R�I���H�U�K�l�O�W���H�L�Q�H�Q���E�D�U�U�L�H�U�H�I�U�H�L�H�Q��
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F) DÄHLHÖLZLI-ZOO

Ist-Zustand
Der Teilbereich „Dählhölzli–Zoo“ erstreckt sich von der Flamin��
goanlage über das Vivarium und den dahinterliegenden, von 
einem fuchssicheren Zaun umgebenen, Teil des Dählhölzli. Der 
�H�L�Q�W�U�L�W�W�V�S�À�L�F�K�W�L�J�H���7�H�L�O���E�H�J�L�Q�Q�W���P�L�W���G�H�P���=�X�J�D�Q�J���L�Q�V���9�L�Y�D�U�L�X�P�����Z�R��
auch die Kasse positioniert ist.

In den letzten 15 Jahren sind eine Reihe von Tieranlagen er��
�V�H�W�]�W���� �E�]�Z���� �Q�H�X�� �J�H�E�D�X�W�� �Z�R�U�G�H�Q���� �'�L�H�� �J�U�|�V�V�H�U�H�Q�� �%�D�X�S�U�R�M�H�N�W�H��
�Z�D�U�H�Q�����)�O�D�P�L�Q�J�R���$�Q�O�D�J�H�������������������6�H�H�K�X�Q�G���$�Q�O�D�J�H�������������������/�H�R��
�S�D�U�G���$�Q�O�D�J�H�� ���������������� �0�R�V�F�K�X�V�R�F�K�V�H�Q���$�Q�O�D�J�H�� �������������� �:�D�O�G�U�H�Q��
�$�Q�O�D�J�H�� ���������������� �3�D�S�D�J�H�L�W�D�X�F�K�H�U���$�Q�O�D�J�H�� ���������������� �%�l�U�H�Q�:�D�O�G��
���������������� �:�R�O�I�V�D�Q�O�D�J�H�� ���������������� �6�D�Q�L�H�U�X�Q�J�� �9�L�Y�D�U�L�X�P�� �P�L�W�� �Q�H�X�H�Q��
�$�T�X�D�U�L�H�Q�����������������������������Z�L�U�G���D�X�I���G�H�P���$�U�H�D�O���G�H�U���D�O�W�H�Q���9�R�O�L�H�U�H�Q���D�X�V��
den 60er Jahren eine grosse, im Tunnel begehbare Flugvoliere 
für Uhu und Schneeeule gebaut. Diese Anlagen repräsentie��
�U�H�Q�� �H�L�Q�� �V�F�K�O�•�V�V�L�J�H�V�� �.�R�Q�]�H�S�W���G�H�U�� �D�U�W�J�H�P�l�V�V�H�Q�� �:�L�O�G�W�L�H�U�K�D�O�W�X�Q�J��
�X�Q�W�H�U���G�H�P���0�R�W�W�R���Ä�0�H�K�U���3�O�D�W�]���I�•�U���Z�H�Q�L�J�H�U���7�L�H�U�H�³�����,�Q���G�H�Q���O�H�W�]�W�H�Q��
�-�D�K�U�H�Q�� �K�D�W�� �G�H�U�� �=�R�R�E�H�U�L�F�K�W�� �G�H�V�� �6�F�K�Z�H�L�]�H�U���7�L�H�U�V�F�K�X�W�]�H�V�� ���6�7�6����
dem Tierpark Bern eine führende Rolle bei der artgemässen 
�:�L�O�G�W�L�H�U�K�D�O�W�X�Q�J���D�W�W�H�V�W�L�H�U�W�����'�L�H���$�Q�O�D�J�H�Q���V�L�Q�G���P�R�G�H�U�Q���X�Q�G���Z�H�U�G�H�Q��
�G�H�Q���$�Q�V�S�U�•�F�K�H�Q���G�H�U���7�L�H�U�H���� �G�H�U�� �*�l�V�W�H���X�Q�G���G�H�U���7�L�H�U�S�À�H�J�H�Q�G�H�Q��
gerecht. Eine Lebensdauer der Tieranlagen von mindestens 25 
Jahren darf bei allen angenommen werden. 

�:�l�K�U�H�Q�G���G�L�H���.�H�U�Q�D�W�W�U�D�N�W�L�R�Q���I�•�U���G�L�H���*�l�V�W�H�����G�D�V���S�H�U�V�|�Q�O�L�F�K�H���(�U��
lebnis mit wilden Tieren, die einen Grossteil ihres natürlichen 
Verhaltens ausleben können, den meisten modernen Ansprü��
chen gerecht wird, gilt dies für andere Teile der Erlebnisinsze��
nierung weniger.

�'�L�H���:�H�J�O�H�L�W�X�Q�J���P�L�W���J�U�R�V�V�H�Q���7�D�I�H�O�Q���L�V�W���Z�H�Q�L�J���V�L�Q�Q�K�D�I�W�����G�D���G�L�H�V�H��
�G�D�V���$�U�H�D�O�� �Q�X�U�� �D�E�V�W�U�D�N�W�� �Z�L�H�G�H�U�V�S�L�H�J�H�O�Q�� �X�Q�G�� �G�D�V���$�X�I�¿�Q�G�H�Q�� �G�H�U��
einzelnen Attraktionen nur schlecht ermöglicht.
�'�L�H�� �:�H�J�O�H�L�W�X�Q�J�� �L�Q�Q�H�U�K�D�O�E�� �G�H�V�� �9�L�Y�D�U�L�X�P�V�� �L�V�W�� �V�H�K�U�� �G�H�]�H�Q�W�� �X�Q�G��
damit funktionslos. Die beiden digitalen Tafeln im Eingangsbe��
reich sind statisch und wenig spannend. 

�'�L�H���:�H�J�H�I�•�K�U�X�Q�J���L�V�W���K�L�V�W�R�U�L�V�F�K���J�H�Z�D�F�K�V�H�Q���X�Q�G���H�Q�W�V�S�U�L�F�K�W���Z�H�L�W��
gehend dem Erscheinungsbild in den ersten Jahren nach Eröff��
�Q�X�Q�J���G�H�V���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L�V�����'�L�H���:�H�J�H���L�Q�Q�H�U�K�D�O�E���G�H�V���9�L�Y�D�U�L�X�P�V���V�L�Q�G��
teilweise Sackgassen oder führen im Kreis. Es gibt keine Hinlei��
tung zu einem Ausgang, vielmehr sind deren zwei, in verschie��
�G�H�Q�H���5�L�F�K�W�X�Q�J�H�Q���I�•�K�U�H�Q�G�����Y�R�U�K�D�Q�G�H�Q�����'�L�H���:�H�J�H���U�X�Q�G���X�P���6�H�H��
�K�X�Q�G�������0�R�V�F�K�X�V�R�F�K�V�H�Q�������(�O�F�K�����X�Q�G���/�H�R�S�D�U�G���$�Q�O�D�J�H���V�L�Q�G���E�U�H�L�W����
�D�V�S�K�D�O�W�L�H�U�W�����J�H�U�D�G�H���X�Q�G���J�U�D�X�����6�L�H���O�D�V�V�H�Q���M�H�J�O�L�F�K�H���6�S�D�Q�Q�X�Q�J���E�H�L��
�G�H�U���:�H�J�H�I�•�K�U�X�Q�J���Y�H�U�P�L�V�V�H�Q�����(�L�Q�]�L�J���G�H�U���:�H�J���]�X�P���R�E�H�U�H�Q���$�X�V��
�E�O�L�F�N���L�P���%�l�U�H�Q�:�D�O�G���L�V�W���D�O�V���V�S�D�Q�Q�H�Q�G�H�U���3�I�D�G���J�H�V�W�D�O�W�H�W��

Koralle im Riffaquarium

Anlage der Totenkopfaffen

Winkerkrabbe im Mangrovenbe-
cken

Pfeilgiftschwanzlanzenotter
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Strategische Ziele
�‡�� �$�W�W�U�D�N�W�L�Y�L�H�U�X�Q�J���G�H�V���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���=�R�R�V��
�‡�� Steigerung der Gästezahlen.
�‡�� Steigerung der Einnahmen.
�‡�� Erkennbare, moderne Eingangssituation.
�‡�� �6�S�D�Q�Q�H�Q�G�H���:�H�J�H�I�•�K�U�X�Q�J���X�Q�G���:�H�J�H�O�H�L�W�X�Q�J��
�‡�� �9�H�U�Z�H�L�O�]�R�Q�H�Q���P�L�W���:�L�W�W�H�U�X�Q�J�V�V�F�K�X�W�]��
�‡�� Deckung der Grundbedürfnisse Essen und Trinken.
�‡�� �1�H�X�H���$�W�W�U�D�N�W�L�R�Q�H�Q���P�L�W���G�H�P���:�L�O�G�W�L�H�U���D�O�V���(�U�O�H�E�Q�L�V��
�‡�� Aufhebung der beiden parallelen Klimazonen im Vivarium.

Massnahmen

Attraktiven Eingang �����V�L�H�K�H���.�D�S�L�W�H�O���&��
�‡�� Im Bereich der heutigen Volieren für Rauhfusshühner ent��

steht ein Gebäude, das Eingang, Ausgang, Zooshop und 
�3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q�V�U�D�X�P���H�Q�W�K�l�O�W����

�‡�� Der Ausgang führt durch einen Zooshop. Das Gebäude 
�N�D�Q�Q���D�X�F�K���D�O�V���7�L�H�U�S�D�U�N�V�F�K�X�O�H���G�L�H�Q�H�Q�����V�L�H�K�H���.�D�S�L�W�H�O���&�����X�Q�G��
liegt gut erkennbar nah am Tierparkweg.

�‡�� Verlegung des Eingangs zum Vivarium gut erkennbar, in 
�5�L�F�K�W�X�Q�J���7�L�H�U�S�D�U�N�Z�H�J�����6�W�L�U�Q�V�H�L�W�H���G�H�V���*�H�E�l�X�G�H�V����

Priorität  
sehr hoch +++

Zeithorizont
���������-�D�K�U�H

Die Anzahl der Tierarten wurde in den letzten 15 Jahren 
deutlich reduziert (von 298 Arten im Jahr 1996 auf 188 Arten 
�L�P���������������������������V�W�L�H�J���G�L�H���$�Q�]�D�K�O���G�H�U���J�H�K�D�O�W�H�Q�H�Q���7�L�H�U�D�U�W�H�Q���D�X�I��
263. Grund hierfür war der Besatz mit Fischen und niede��
ren Tieren im neuen Riffaquarium. Die Umsetzung der Vision 
�Ä�0�H�K�U���3�O�D�W�]���I�•�U���Z�H�Q�L�J�H�U���7�L�H�U�H�³���Z�X�U�G�H���N�R�Q�V�H�T�X�H�Q�W���Z�H�L�W�H�U�H�Q�W��
�Z�L�F�N�H�O�W���� �9�H�U�]�L�F�K�W�� �D�X�I�� �$�U�W�H�Q���� �:�H�F�K�V�H�O�� �D�X�I�� �N�O�H�L�Q�H�U�H�� �7�L�H�U�D�U�W�H�Q��
bzw. Fische und Niedere Tiere, sowie Vergesellschaftung 
�Y�R�Q���$�U�W�H�Q�����$�X�I���G�H�U���V�H�K�U���E�H�V�F�K�U�l�Q�N�W�H�Q���)�O�l�F�K�H���G�H�V���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L��
�=�R�R�V�����G�L�H���U�H�O�H�Y�D�Q�W�H���(�L�Q�Q�D�K�P�H�Q���H�U�]�L�H�O�W�����L�V�W���D�X�F�K���E�H�L���G�H�U���:�H�L��
terentwicklung der Attraktionen, der Infrastruktur und der 
Gästefreundlichkeit hohe Kreativität erforderlich.

Flamingo Anlage im Eingangs-
bereich
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Wege und Wegeleitung verbessern
�‡�� �.�O�D�U�H�����V�L�Q�Q�K�D�I�W�H���:�H�J�H�Z�H�L�V�H�U���7�D�I�H�O�Q���L�Q���9�H�U�E�L�Q�G�X�Q�J���P�L�W���G�L�J�L��

talen Elementen.
�‡�� Signalisation des empfohlenen Hauptwegs mit den Attrak��

tionen.
�‡�� Neue attraktive und funktionale Informationsschilder an den 

Tieranlagen. Attraktives Informationssystem für Aktualitä��
ten im Eingang und am Brätliplatz.

�‡�� �*�H�]�L�H�O�W�H�� �%�H�S�À�D�Q�]�X�Q�J�H�Q�� �H�Q�W�O�D�Q�J�� �G�H�U�� �J�U�R�V�V�H�Q�� �:�H�J�H�� �X�Q�G��
�E�H�L�P�� �/�H�R���6�S�L�H�O�S�O�D�W�]�� �]�X�U�� �(�U�K�|�K�X�Q�J�� �G�H�U�� �6�S�D�Q�Q�X�Q�J�� �X�Q�G�� �I�•�U��
den Sonnenschutz.

�‡�� Verweilzonen mit Bänken und Sonnenschutz entlang der 
Hauptwege schaffen.

Priorität  
sehr hoch +++

Zeithorizont  
���������-�D�K�U�H

Deckung von Grundbedürfnissen  ���V�L�H�K�H���.�D�S�L�W�H�O���&��
�‡�� Im Bereich der heutigen, wenig attraktiven Murmeltieranla��

ge neben dem Brätliplatz und dem Spielplatz, vor der Toi��
lettenanlage, entsteht ein Kiosk mit einem adäquaten An��
gebot für Essen und Trinken.

Priorität  
sehr hoch +++

Zeithorizont 
���������-�D�K�U�H

Attraktionen schaffen
�‡�� Tierfütterungen, Themenwege und Infoposten durch Tier��

�S�À�H�J�H�Q�G�H���X�Q�G���D�Q�G�H�U�H���0�L�W�D�U�E�H�L�W�H�Q�G�H���L�P���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���=�R�R��

Priorität  
sehr hoch +++

Zeithorizont
���������-�D�K�U�H
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Bärenhausteich: Bachforelle, Rotfeder, Trüsche 
Bärenbach: Seesaibling
Freilandterrarien: Elritze, Moderlieschen, Schneider, 
Stichling, Bitterling
Zieselanlage gegenüber Freilandterrarien wird zum 
Teich mit Unterwassereinblick und einigen dieser Fisch��
arten

Priorität
hoch ++

Zeithorizont
�����������-�D�K�U�H

�‡�� Friedhof der ausgerotteten Tiere
�‡�� �$�X�I���G�H�P���:�H�J���]�X�P���$�X�V�J�D�Q�J�����L�P���(�L�Q�J�D�Q�J�V�J�H�E�l�X�G�H���P�L�W��

�=�R�R�V�K�R�S���� �H�Q�V�W�H�K�W�� �H�L�Q�� �Ä�)�U�L�H�G�K�R�I�� �G�H�U�� �D�X�V�J�H�U�R�W�W�H�W�H�Q���7�L�H��
�U�H�³�����$�X�I���G�H�P���:�H�J���]�X�P���$�X�V�J�D�Q�J���Z�L�U�G���•�E�H�U���G�H�Q���%�H�L�W�U�D�J��
der Menschen zum Arterhalt informiert.

Priorität
sehr hoch +++

Zeithorizont
���������-�D�K�U�H

Fischweg
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�W�X�Q�J���Y�R�P���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���]�X�P���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L��
�‡�� �(�U�Z�H�L�W�H�U�X�Q�J�� �G�H�V�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�V�� �]�X�� �H�L�Q�H�U���$�Q�O�D�J�H���� �Z�H�O�F�K�H�� �G�L�H��

�1�D�F�K�]�X�F�K�W�� ���-�X�Q�J�W�L�H�U�H���� �Y�R�Q�� �%�l�U�H�Q�� �D�X�F�K�� �E�H�L�� �J�O�H�L�F�K�]�H�L�W�L�J�H�P��
�9�H�U�E�O�H�L�E���G�H�V���P�l�Q�Q�O�L�F�K�H�Q���7�L�H�U�H�V���D�P���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���H�U�P�|�J�O�L�F�K�W����
(der aktuell kleinere Anlagenteil ist mit weniger als 1000 m2 
für die notwendige mittelfristige Abtrennung des männli��
�F�K�H�Q���%�U�D�X�Q�E�l�U�H�Q���G�H�X�W�O�L�F�K���]�X���N�O�H�L�Q�������:�L�H���I�•�U���D�O�O�H���7�L�H�U�D�Q�O�D�J�H�Q��
�J�L�O�W���D�X�F�K���K�L�H�U���G�D�V���3�U�L�Q�]�L�S���G�H�U���'�U�L�W�W�P�L�W�W�H�O�¿�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J��

Massnahmen

Hinleitung 
Die Hinleitung richtet sich konsequent nach den Namen „Bä��
�U�H�Q�3�D�U�N�³�� �L�P�� �6�L�Q�Q�H�� �H�L�Q�H�U�� �&�R�U�S�R�U�D�W�H�� �,�G�H�Q�W�L�W�\�� ���&�,���� �D�X�V���� �'�H�U�� �%�X�V��
�/�L�Q�L�H�����������G�H�U�]�H�L�W���Ä�=�H�Q�W�U�X�P���3�D�X�O���.�O�H�H�³���Z�L�U�G���L�Q���Ä�%�l�U�H�Q�3�D�U�N�³���R�G�H�U��
�Ä�%�l�U�H�Q�3�D�U�N�� �±�� �.�O�H�H�³�� �X�P�E�H�Q�D�Q�Q�W���� �'�L�H�V�� �O�|�V�W�� �D�X�F�K�� �G�D�V�� �3�U�R�E�O�H�P��
der inexistenten Hinleitung bei Ankunft am Bahnhof Bern. Die 
�:�H�J�Z�H�L�V�H�U���I�•�U���G�H�Q���/�D�Q�J�V�D�P�Y�H�U�N�H�K�U���Z�H�U�G�H�Q���P�L�W���G�H�P���D�N�W�X�H�O�O�H�Q��
�1�D�P�H�Q�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�� �X�Q�G�� �G�H�P�� �D�N�W�X�H�O�O�H�Q�� �/�R�J�R�� �J�H�N�H�Q�Q�]�H�L�F�K�Q�H�W����
�'�L�H�� �Z�H�L�V�V�H�Q�� �:�H�J�Z�H�L�V�H�U�� �I�•�U�� �G�H�Q�� �6�W�U�D�V�V�H�Q�Y�H�U�N�H�K�U�� �Z�H�U�G�H�Q�� �L�Q��
�Ä�%�l�U�H�Q�3�D�U�N�³�� �X�P�E�H�Q�D�Q�Q�W���� �0�H�V�V�L�Q�J�I�D�U�E�H�Q�H�� �%�l�U�H�Q�W�D�W�]�H�Q�� �G�L�H�Q�H�Q��
�D�O�V�� �Ä�%�l�U�H�Q�V�S�X�U�� �]�X�P�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�³�� ���D�X�I�� �G�H�P�� �:�H�J�� �Y�R�P�� �%�D�K�Q�K�R�I��
über die Spitalgasse, Marktgasse, Kramgasse und Gerechtig��
�N�H�L�W�V�J�D�V�V�H���X�Q�G���D�X�I���G�H�P���7�U�R�W�W�R�L�U���G�H�U���1�\�G�H�J�J�E�U�•�F�N�H�������'�H�U���.�U�H�L��
sel wird als Eingangssignalisation für den Strassenverkehr ver��
�Z�D�Q�G�W�����'�H�U���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���V�H�L�W�L�J�H���*�H�K�V�W�H�L�J���D�X�I���G�H�U���1�\�G�H�J�J�E�U�•�F�N�H��
wird deutlich verbreitert. Ggf. wird der Strassenverkehr einspu��
rig oder alternierend einspurig geführt. Eine Absturzsicherung 
�Z�L�U�G�� �D�Q�� �G�H�U�� �1�\�G�H�J�J�E�U�•�F�N�H�� �D�Q�J�H�E�U�D�F�K�W�� ���������������� �)�•�U�� �G�L�H���7�U�D�Q�V��
portfahrzeuge von Menschen mit Behinderung wird ein leicht 
�]�X�J�l�Q�J�O�L�F�K�H�U���3�D�U�N�S�O�D�W�]���Q�D�K�H���E�H�L�P���%�l�U�H�Q�J�U�D�E�H�Q���J�H�V�F�K�D�I�I�H�Q��

Priorität der Massnahmen
Bus und Schilder  sehr hoch +++
Rest    hoch ++

Zeithorizont: 
�%�X�V���� �� �� �� ���������-�D�K�U�H
�6�F�K�L�O�G�H�U���� �� �� ���������-�D�K�U�H
�%�l�U�H�Q�V�S�X�U�H�Q���� �� �� ���������-�D�K�U�H
�*�H�K�V�W�H�L�J���1�\�G�H�J�J�E�U�•�F�N�H���� �����������-�D�K�U�H

Eingang und Szenerie
Das Gesamtareal um die Bärengräben und entlang der obe��
�U�H�Q���(�L�Q�E�O�L�F�N�H���Z�L�U�G���G�X�U�F�K���H�L�Q�H���H�L�Q�K�H�L�W�O�L�F�K�H���3�À�l�V�W�H�U�X�Q�J���•�E�H�U���G�L�H��
�J�H�V�D�P�W�H�� �)�O�l�F�K�H�� �R�S�W�L�V�F�K�� �G�H�¿�Q�L�H�U�W���� �%�H�L�� �G�H�U�� �3�À�l�V�W�H�U�X�Q�J�� �L�V�W�� �D�X�I��
die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen Rücksicht 
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�]�X���Q�H�K�P�H�Q�����3�R�U�W�D�O�H�����]���%�����D�O�V���V�H�Q�N�U�H�F�K�W�H���6�W�H�O�H�Q�����G�H�¿�Q�L�H�U�H�Q���G�H�Q��
�(�L�Q�J�D�Q�J�� �]�X�P�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N���� �6�l�P�W�O�L�F�K�H�� �%�H�V�F�K�L�O�G�H�U�X�Q�J�� �D�X�I�� �G�H�P��
�$�U�H�D�O���H�U�I�R�O�J�W���X�Q�W�H�U���G�H�U���'�D�F�K�P�D�U�N�H���7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q�����%�l�U�H�Q�3�D�U�N����

Priorität der Massnahmen 
sehr hoch +++

Zeithorizont
���������-�D�K�U�H

Bärenzentrum
�,�P���N�O�H�L�Q�H�Q���%�l�U�H�Q�J�U�D�E�H�Q���H�Q�W�V�W�H�K�W���H�L�Q���%�l�U�H�Q�]�H�Q�W�U�X�P�����+�L�H�U���¿�Q�G�H�W��
der Gast Information, Essen und Trinken to go und kann Mer��
�F�K�D�Q�G�L�]�L�Q�J���$�U�W�L�N�H�O�� �]�X�P�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�� �H�U�Z�H�U�E�H�Q���� �'�L�H�� �,�Q�I�R�U�P�D�W�L�R�Q��
�•�E�H�U���G�H�Q���:�H�J���]�X�P���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���L�V�W���R�E�O�L�J�D�W�H�U���7�H�L�O�����'�D�V���%�l�U�H�Q�]�H�Q�W��
rum muss deutlich und leicht erkennbar sein. Der Vorschlag im 
�%�H�U�L�F�K�W���%�H�H�U���������������� �P�L�W���H�L�Q�H�P���R�Y�R�L�G�H�Q���� �J�O�l�V�H�U�Q�H�Q���$�X�I�E�D�X���D�X�I��
dem kleinen Bärengraben ist wegweisend. Das Zentrum kann 
vom Tierpark Bern betrieben, oder verpachtet werden. Beide 
Versionen erlauben relevante Einnahmen für die Sonderrech��
nung. 

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont 
�����������-�D�K�U�H

Wegleitung
�'�L�H���:�H�J�O�H�L�W�X�Q�J���L�Q�Q�H�U�K�D�O�E���G�H�V���%�l�U�H�Q�3�D�U�N�V���H�U�I�R�O�J�W���P�L�W���7�D�I�H�O�Q���L�P��
�&�'���G�H�V���7�L�H�U�S�D�U�N�V���%�H�U�Q�����'�l�K�O�K�|�O�]�O�L���X�Q�G���%�l�U�H�Q�3�D�U�N�������'�L�H���7�D�I�H�O�Q��
�V�L�Q�G���L�Q�I�R�U�P�D�W�L�Y���X�Q�G���Y�H�U�Z�H�L�V�H�Q���P�L�W���4�5���&�R�G�H���D�X�I���G�L�H���+�R�P�H�S�D�J�H��
mit den Inhalten in diversen Sprachen. Die Tafeln enthalten 
�D�X�F�K���+�L�Q�Z�H�L�V�H�����Z�R���Z�D�V���]�X���¿�Q�G�H�Q���L�V�W�����'�L�H���7�D�I�H�O�Q���Y�H�U�Z�H�L�V�H�Q���]�X��
�G�H�P�� �D�X�I�� �G�H�P���$�U�H�D�O�� �G�H�V�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�V�� �X�Q�G�� �Q�H�E�H�Q�� �G�H�P�� �:�H�J�� �L�Q��
Richtung Schwellenmätteli auf das Dählhölzli und seine Tiere.

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++
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Zeithorizont: 
���������-�D�K�U�H

Grundbedürfnisse
�'�L�H�� �9�H�U�S�À�H�J�X�Q�J�� �P�L�W�� �Z�D�U�P�H�Q�� �X�Q�G�� �N�D�O�W�H�Q�� �0�D�K�O�]�H�L�W�H�Q���� �E�H�G�L�H�Q�W��
und im Sitzen ist im Restaurant Tramdepot sichergestellt. Die 
Versorgung mit Cafe und Snacks erfolgt im Bärenzentrum und 
teilweise im Swiss Brand Museum. Am Fussweg um den Bä��
�U�H�Q�3�D�U�N�� �Z�H�U�G�H�Q�� �9�H�U�Z�H�L�O�]�R�Q�H�Q���� �G�L�H�� �E�D�U�U�L�H�U�H�I�U�H�L�� �V�L�Q�G�� �X�Q�G�� �D�X�F�K��
Menschen mit Einschränkungen zur Verfügung stehen, ge��
�V�F�K�D�I�I�H�Q���� �'�L�H�V�H�� �9�H�U�Z�H�L�O�]�R�Q�H�Q�� �V�L�Q�G�� �P�L�W�� �6�R�Q�Q�H�Q���5�H�J�H�Q�V�F�K�X�W�]��
ausgestattet. Die Toilettenanlage wird derzeit im Auftrag der AG 
Tramdepot neun geplant. Federführung und Umsetzung liegen 
�E�H�L�� �G�H�U���$�*���7�U�D�P�G�H�S�R�W���� �G�H�U���7�L�H�U�S�D�U�N�� �%�H�U�Q���Z�L�U�G���L�Q�� �G�L�H�� �3�O�D�Q�X�Q�J��
einbezogen.

Priorität der Massnahmen
�9�H�U�S�À�H�J�X�Q�J�� �K�R�F�K������
Toiletten  sehr hoch +++

Zeithorizont
�9�H�U�Z�H�L�O�]�R�Q�H�Q������ ���������-�D�K�U�H
�%�l�U�H�Q�]�H�Q�W�U�X�P���� �����������-�D�K�U�H
�7�R�L�O�H�W�W�H�Q���� �� ���������-�D�K�U�H

Sonstige Attraktionen
Führungen, Events im Graben, Apéros, Kindergeburtstage im 
Bärengraben, Infomobil zum Leben der Bären und Informati��
�R�Q�H�Q���]���%���� �]�X�P���3�U�R�M�H�N�W���8�U�V�L�Q�D���G�H�V���:�:�)���� �]�X�P���=�R�R�S�D�U�N���L�Q���'�R��
brich, zum Bärenwald in Arosa sind Teile der Attraktionen und 
führen zu relevanten Einnahmen.

Priorität der Massnahmen
+++ sehr hoch

Zeithorizont
���������-�D�K�U�H

Erweiterung der Bärenanlage
�'�L�H���%�l�U�H�Q�D�Q�O�D�J�H���Z�L�U�G���D�X�I���G�L�H���X�U�V�S�U�•�Q�J�O�L�F�K���J�H�S�O�D�Q�W�H�Q���!�������������P2

erweitert. Es entstehen zwei unabhängige, verbindbare Bären��
�D�Q�O�D�J�H�Q�����$�X�I���G�H�Q���M�H�W�]�L�J�H�Q���7�U�H�Q�Q�]�D�X�Q���]�Z�L�V�F�K�H�Q���J�U�R�V�V�H�U���X�Q�G���N�O�H�L��
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K) TIERBESTAND

Ist-Zustand
Der Tierpark Bern hält seine Tiere so,  dass sie ihr artgemässes 
Verhalten so naturgetreu wie möglich ausleben können. Das 
�0�R�W�W�R�� �Ä�0�H�K�U�� �3�O�D�W�]�� �I�•�U�� �Z�H�Q�L�J�H�U�� �7�L�H�U�H�³�� �Z�L�U�G�� �V�H�L�W�� �P�H�K�U�� �D�O�V�� �]�H�K�Q��
Jahren gelebt. Die Auswirkungen auf den Tierbestand waren 
eine deutliche Reduktion der Gesamtzahl der gehaltenen Tier��
�D�U�W�H�Q���Y�R�Q���•�E�H�U�����������L�P���-�D�K�U�������������D�X�I�������������(�Q�G�H��������������

Bei näherer Betrachtung der einzelnen Tiergruppen wird offen��
sichtlich, dass es neben der Reduktion der Artenanzahl eine 
Verschiebung zwischen den Tiergruppen in den letzten Jahren 
gab: weniger Säugetiere und weniger Vogelarten, beide Grup��
�S�H�Q���P�L�W���K�R�K�H�P���3�O�D�W�]�E�H�G�D�U�I�����G�D�I�•�U���P�H�K�U���:�L�U�E�H�O�O�R�V�H���X�Q�G���)�L�V�F�K�H����
�$�O�O�H�L�Q�H���L�P���Q�H�X�H�Q���5�L�I�I�D�T�X�D�U�L�X�P�����H�U�|�I�I�Q�H�W���������������V�L�Q�G���•�E�H�U���������.�R��
�U�D�O�O�H�Q���� �X�Q�G���$�Q�H�P�R�Q�H�Q�D�U�W�H�Q�� �P�L�W�� �•�E�H�U�� ������ �)�L�V�F�K�D�U�W�H�Q�� �Y�H�U�J�H�V�H�O�O��
�V�F�K�D�I�W�H�W�����'�D�V���0�R�W�W�R���Ä�0�H�K�U���3�O�D�W�]���I�•�U���Z�H�Q�L�J�H�U���7�L�H�U�H�³���V�W�H�K�W���L�P���7�L�H�U��
park Bern auf drei Säulen: 

1. �:�H�Q�L�J�H�U�� �7�L�H�U�D�U�W�H�Q���� �G�D�I�•�U�� �J�U�R�V�V�]�•�J�L�J�H���� �W�L�H�U�J�H�U�H�F�K�W�H�� �$�Q�O�D��
gen.

2. Vergesellschaftung von verträglichen Arten mit wenig 
Raumbedarf.

3. �:�H�F�K�V�H�O���Y�R�Q���U�D�X�P�L�Q�W�H�Q�V�L�Y�H�Q���9�R�J�H�O�����X�Q�G���6�l�X�J�H�W�L�H�U�D�U�W�H�Q���K�L�Q��
zu Fischen und niederen Tieren, die hochkomplex hinsicht��
lich ihrer qualitativen Ansprüche aber weniger anspruchs��
voll im Raumbedarf sind.

�6�H�L�W�������������E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W���G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]�H�U���7�L�H�U�V�F�K�X�W�]�����6�7�6�����G�H�Q���7�L�H�U��
park Bern in seinem Zoobericht als vorbildlich und führend. Die 
�*�l�V�W�H�E�H�I�U�D�J�X�Q�J�H�Q���G�H�U���O�H�W�]�W�H�Q���-�D�K�U�H���E�H�V�W�l�W�L�J�H�Q���G�L�H���:�D�K�U�Q�H�K��
�P�X�Q�J���G�H�U���W�L�H�U�J�H�U�H�F�K�W�H�Q���+�D�O�W�X�Q�J���L�P���7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q���X�Q�G���G�L�H���:�•�Q��
sche der Befragten, dass diese weitergeführt wird.

Abteilung Aussenbeziehungen 
und Statistik (Austa) 
Statistik Stadt Bern

Tierarten des Tierparks Dählhölzli seit 2000
Stadt Bern

 T 16.7.015

Jahr1 Total Klasse

Wirbellose Fische Amphibien Reptilien Vögel Säugetiere

2000 223 23 49 12 31 60 48

2001 214 18 51 12 27 58 48
2002 220 23 54 13 29 53 48
2003 214 31 45 13 32 47 46
2004 223 41 50 13 30 45 44
2005 218 42 56 10 30 37 43
2006 214 42 55 10 29 36 42
2007 219 39 61 10 26 40 43
2008 211 37 60 9 26 38 41
2009 203 29 59 9 25 39 42
2010 196 27 56 7 26 39 41

2011 189 25 56 7 26 36 39
2012 188 23 55 5 28 38 39
2013 218 52 57 6 29 35 39

2014 263 77 69 11 28 38 40
Statistik Stadt Bern

1 Stichtag 1. Dezember 
Datenquelle: Jahresbericht der Stadt Bern, Tierpark Dählhölzli, Bern

Tierarten des Tierparks nach Klassen seit 2000







..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

�*
�H

�V
�D

�P
�W

�S
�O

�D
�Q

�X
�Q

�J
���

���
���

���
���

���
���

���
���

�

K
or

al
le

nr
iff

 im
 D

äh
lh

öl
zl

i-Z
oo

F
in

n 
un

d 
B

jö
rk

 im
 B

är
en

P
ar

k

N
ut

zt
ie

r A
lp

ak
as

, i
m

 D
äh

lh
öl

zl
i-B

au
er

nh
of





..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

�*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J����������������������������

�'�L�H�� �6�H�N�W�L�R�Q�� �Ä�)�L�Q�D�Q�]�H�Q�� �X�Q�G�� �3�H�U�V�R�Q�D�O�³�� �L�V�W�� �G�H�U�]�H�L�W�� �Q�X�U�� �W�H�L�O�Z�H�L�V�H��
sinnhaft organisiert. Der Bereich Kasse mit der Vorgesetzten 
Kassenleiterin hat sich bewährt. Gleiches gilt für die Sachbe��
arbeitung Finanzen. Anzupassen werden sein die Bereiche 
Kundenbetreuung und die Zuteilung der umfangreichen neuen 
�$�U�E�H�L�W�H�Q�� �L�P�� �5�D�K�P�H�Q�� �G�H�U�� �2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�� �G�H�U���7�L�H�U�S�D�U�N�N�R�P�L�V�V�L�Q�V��
sitzungen. Doppelspurigkeiten in der Finanzbewirtschaftung 
sollten nach Möglichkeit vermieden bzw. eliminiert werden.

�'�L�H���6�H�N�W�L�R�Q���Ä�3�U�R�M�H�N�W�H�³���L�V�W���]�X�N�X�Q�I�W�V�W�U�l�F�K�W�L�J���R�U�J�D�Q�L�V�L�H�U�W�����'�L�H���$�X�V��
bildung eines nötigen Sicherheitsbeauftragten ist Teil des ope��
rativen Geschäfte dieser Sektion. Das Aufgabengebiet dieser 
Sektion wurde mit dem Inkrafttreten des Tierpakreglements 
deutlich erweitert, da Grundstücksbewirtschaftung, rollende 
�8�Q�W�H�U�K�D�O�W�V�S�O�D�Q�X�Q�J�� �V�R�Z�L�H�� �G�L�H�� �%�D�X�S�U�R�M�H�N�W�O�H�L�W�X�Q�J�� �Y�R�Q�� �+�6�%�� ���Y�R�U��
�P�D�O�V���6�W�D�%�H�����D�Q���G�H�Q���7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q���•�E�H�U�J�H�J�D�Q�J�H�Q���L�V�W����

�'�L�H�� �2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�� �G�H�U�� �6�H�N�W�L�R�Q�� �Ä�7�L�H�U�H�³�� �K�D�W�� �V�L�F�K�� �E�H�Z�l�K�U�W�� �X�Q�G�� �L�V�W��
zukunftsträchtig. 

�'�L�H���S�U�L�Q�]�L�S�L�H�O�O�H���2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�V�V�W�U�X�N�W�X�U���L�Q���G�H�U���6�H�N�W�L�R�Q���Ä�=�R�R�S�l�G�D��
gogik“ hat sich bewährt. 

�'�H�U���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���L�V�W���H�U�V�W���V�H�L�W���-�X�O�L�������������H�L�Q�H���H�L�J�H�Q�H���6�H�N�W�L�R�Q�����+�L�H�U��
�G�X�U�F�K���V�R�O�O���G�H�U���%�H�G�H�X�W�X�Q�J���G�H�V���%�l�U�H�Q�3�D�U�N���D�O�V���:�D�K�U�]�H�L�F�K�H�Q���G�H�U��
�6�W�D�G�W���P�H�K�U���5�H�F�K�Q�X�Q�J���J�H�W�U�D�J�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q�����2�E���G�L�H�V�H���2�U��
ganisation zukunftsträchtig ist, werden die nächsten Jahre zei��
gen. 

Die Stabsstelle Kommunikation erhält mit dem Tierparkregle��
ment und den Einnahmevorgabe für Drittmittel neue Aufgaben 
in erheblichem Umfang. Die Stelle ist für diese neuen Aufgaben 
nicht hinreichend dotiert. 

Die organisatorische Zuordnung der Stabsstelle „Kurator“ hat 
sich nicht bewährt. Die nötige Nähe zur Sektion „Tiere“ wie zur  
Stelle „Tierarzt“ ist nicht gegeben, die Stelle verfügt über keine 
vollständige Stellvertretung.

Die Regelung der Tiermedizin im Sinne eines extern beauftrag��
ten Tierarzt ist geschichtlich entstanden. Sie wird den neuen 
Anforderungen an den Tierpark Bern und den obligaten Zuwei��
sungen von Verantwortlichkeiten durch die kantonale Zulassung 
���V�H�L�W���������������D�O�V���Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H���(�L�Q�U�L�F�K�W�X�Q�J���Q�L�F�K�W���J�H�U�H�F�K�W�����'�L�H��
�G�H�U�]�H�L�W�L�J�H���2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�V�V�W�U�X�N�W�X�U���K�D�W���Q�L�F�K�W���G�D�]�X���E�H�L�W�U�D�J�H�Q���N�|�Q��
�Q�H�Q�����G�H�Q���J�H�U�L�Q�J�H�Q���Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���2�X�W�S�X�W���G�H�V���7�L�H�U�S�D�U�N�V���]�X��
heben. Diesen wichtigen Anspruch an den Tierpark Bern wird 
es in Zukunft gelten, gerecht zu werden.
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Strategische Ziele
�‡�� �'�L�H���2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q���V�S�L�H�J�H�O�W���G�L�H���Q�H�X�H�Q���$�X�I�J�D�E�H�Q���P�L�W���G�H�U���6�R�Q��

derrechnung und dem Tierparkreglement sowie der damit 
verbunden Verantwortlichkeiten wieder.

�‡�� �'�L�H���2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q���H�U�O�D�X�E�W���]�X�N�•�Q�I�W�L�J���H�L�Q�H���P�R�G�H�U�Q�H���.�R�P�P�X�Q�L��
kation sowie die Betreuung von Drittmittelgebenden.

�‡�� �'�L�H�� �2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�� �H�U�O�D�X�E�W�� �]�X�N�•�Q�I�W�L�J�� �D�O�O�H�Q�� �$�Q�V�S�U�•�F�K�H�Q�� �G�H�U��
kantonalen Zulassung als wissenschaftliche Einrichtung 
gerecht zu werden.

Massnahmen
�‡�� �'�L�H���2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q���G�H�U���6�H�N�W�L�R�Q���Ä�)�L�Q�D�Q�]�H�Q�³���Z�L�U�G���L�P���'�H�W�D�L�O���J�H��

prüft und angepasst.
�‡�� �'�L�H���2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q���Y�R�Q���Ä�.�R�P�P�X�Q�L�N�D�W�L�R�Q���X�Q�G���.�X�Q�G�H�Q�E�H�W�U�H�X��

ung“ wird im Detail überprüft und angepasst.
�‡�� �'�L�H�� �2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�� �G�H�U�� �7�H�L�O�H�� �Ä�.�X�U�D�W�R�U�³���� �Ä�7�L�H�U�P�H�G�L�]�L�Q�³���� �Ä�:�L�V��

senschaft“ und „Tiere“ wird im Detail geprüft und ange��
passt. Die Einrichtung einer neuen Stelle „Tiermedizin“ im 
Anstellungsverhältnis wird obligater Teil davon sein.

�‡�� �:�H�J�H�Q���G�H�U���Q�H�X�H�Q���$�X�I�J�D�E�H�Q���X�Q�G���9�H�U�D�Q�W�Z�R�U�W�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q���Z�H�U��
den die entsprechenden Stellen hinsichtlich ihrer Einrei��
hung überprüft und angepasst.

�‡�� �)�•�U�� �G�L�H�� �:�D�K�U�Q�H�K�P�X�Q�J�� �G�H�U�� �Q�H�X�H�Q�� �$�X�I�J�D�E�H�Q�� �X�Q�G�� �9�H�U�D�Q�W��
�Z�R�U�W�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q�� �V�R�Z�L�H�� �G�L�H�� �8�P�V�H�W�]�X�Q�J�� �Q�H�X�H�U�� �3�U�R�G�X�N�W�H�� �V�L�Q�G��
zusätzliche Infrastrukturräumlichkeiten zu schaffen.

Priorität der Massnahmen
alle sehr hoch +++

Zeithorizont
�X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K���������������-�D�K�U�H
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Datenbank mit Donatoren und Sponsoren, eine aktuelle Infor��
�P�D�W�L�R�Q���G�H�U�V�H�O�E�H�Q���� �J�J�I���� �H�L�Q�H���M�l�K�U�O�L�F�K�H���(�L�Q�O�D�G�X�Q�J���]�X���H�L�Q�H�P���'�R��
natorentag analog dem Tierpatentag sollte Teil sein. Auch die 
eigentliche Gewinnung von Drittmitteln ist Ressourcen intensiv 
und wird neu ein Teil des Budgets ausmachen.

�0�L�W�W�O�H�U�Z�H�L�O�H���V�L�Q�G���G�L�H���,�7���.�R�V�W�H�Q���D�X�I���•�E�H�U�����������G�H�U���)�X�W�W�H�U�N�R�V�W�H�Q��
�J�H�V�W�L�H�J�H�Q�����!���������������������������'�D�V���6�\�V�W�H�P���L�V�W���L�Q�H�I�¿�]�L�H�Q�W���X�Q�G���Z�L�U�G���G�H�Q��
speziellen Ansrüchen des Tierparks nicht gerecht.

Strategische Ziele
�‡�� Sicherstellung des städtischen Zuschusses.
�‡�� Erhöhung der Einnahmen aus Eintritten.
�‡�� �(�U�K�|�K�X�Q�J���G�H�U���(�L�Q�Q�D�K�P�H�Q���D�X�V���D�Q�G�H�U�H�Q���3�U�R�G�X�N�W�H�Q��
�‡�� Erhöhung der Einnahmen aus Drittmitteln für Investitionen.
�‡�� Transparenz und Seriosität beim Umgang mit Geld.
�‡�� �2�S�W�L�P�D�O�H�� �1�X�W�]�X�Q�J�� �G�H�U�� �,�Q�V�W�U�X�P�H�Q�W�H�� �X�Q�G���$�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�� �Q�H�X�H�U��

Instrumente für die Erhöhung der Einnahmeseite.
�‡�� �6�L�F�K�H�U�V�W�H�O�O�X�Q�J���J�U�R�V�V�H�U���%�D�X�X�Q�W�H�U�K�D�O�W�V�S�U�R�M�H�N�W�H���G�X�U�F�K���K�L�Q�U�H�L��

�F�K�H�Q�G�H���M�l�K�U�O�L�F�K�H���(�L�Q�O�D�J�H���L�Q���G�L�H���6�S�H�]�L�D�O�¿�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J��
�‡�� �'�H�F�N�X�Q�J���D�O�O�I�l�O�O�L�J�H�U���'�H�¿�]�L�W�H���L�Q���H�L�Q�H�P���-�D�K�U�H�V�D�E�V�F�K�O�X�V�V���G�X�U�F�K��

�K�L�Q�U�H�L�F�K�H�Q�G�H���M�l�K�U�O�L�F�K�H���(�L�Q�O�D�J�H�����V�R�Z�L�H���D�O�O�I�l�O�O�L�J�H�U���h�E�H�U�V�F�K�•�V��
�V�H���D�P���-�D�K�U�H�V�H�Q�G�H���L�Q���G�L�H���6�S�H�]�L�D�O�¿�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J��

Massnahmen
�‡�� �h�E�H�U�S�U�•�I�X�Q�J���G�H�U���3�U�H�L�V�S�R�O�L�W�L�N
�‡�� �6�F�K�D�I�I�X�Q�J���Q�H�X�H�U�����N�R�V�W�H�Q�S�À�L�F�K�W�L�J�H�U���$�Q�J�H�E�R�W�H
�‡�� �(�U�Z�H�L�W�H�U�X�Q�J���G�H�U���(�L�Q�W�U�L�W�W�V�N�D�W�H�J�R�U�L�H�Q�����]���%�����)�L�U�P�H�Q���-�D�K�U�H�V�N�D�U��

�W�H�����(�Q�N�H�O���-�D�K�U�H�V�N�D�U�W�H�����X���D������
�‡�� �=�X�V�D�P�P�H�Q�D�U�E�H�L�W���P�L�W���D�X�V�J�H�Z�l�K�O�W�H�Q���3�D�U�W�Q�H�U�Q
�‡��  Konsequentes Controlling
�‡��

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
���������-�D�K�U�H
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�‡�� Konsequente Einladung zu Anlässen im Tierpark Bern.
�‡�� Es werden hinreichend personelle Ressourcen zur Verfü��

gung gestellt.
�‡�� Es wird eine Stelle Kommunikation und Kundenservice, 

�G�L�H���P�L�Q�G���������7�D�J�H�������:�R�F�K�H���H�U�U�H�L�F�K�E�D�U���L�V�W�����J�H�V�F�K�D�I�I�H�Q��
�‡�� Es werden hinreichend räumliche Ressourcen geschaffen 

und zur Verfügung gestellt.
�‡�� Mindestens zwei Arbeitsplätze mit technischer Infra��

struktur im Dählhölzli.
�‡�� �3�U�R�G�X�N�W�H���L�P���Q�H�X�H�Q���7�L�H�U�S�D�U�N�V�K�R�S���D�O�V���.�R�P�P�X�Q�L�N�D�W�L�R�Q�V�P�L�W�W�H�O��

verwenden.
�‡�� �*�H�P�H�L�Q�V�D�P�H���=�R�R���3�O�D�W�W�I�R�U�P�H�Q���Q�X�W�]�H�Q��
�‡�� Mitgliedschaft ZooSchweiz erneuern.

Priorität der Massnahmen
sehr hoch +++

Zeithorizont
�7�L�H�U�S�D�U�N�V�K�R�S�� �� ���������-�D�K�U�H
�5�H�V�W�� �� �� ���������-�D�K�U�H

Neues Tierpark Logo

Neues Tierpark Logo mit Claim
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O) ZUSAMMENFASSUNG

�1�D�F�K�I�R�O�J�H�Q�G���V�L�Q�G���G�L�H���3�U�R�M�H�N�W�H���P�L�W���V�H�K�U���K�R�K�H�U���3�U�L�R�U�L�W�l�W�����J�H�V�W�D�I��
�I�H�O�W�� �Q�D�F�K�� �L�K�U�H�P�� �=�H�L�W�K�R�U�L�]�R�Q�W���� �D�X�I�J�H�O�L�V�W�H�W���� �)�•�U�� �G�L�H�� �3�U�R�M�H�N�W�H�� �Y�R�Q��
�K�R�K�H�U���X�Q�G���P�L�W�W�O�H�U�H�U���3�U�L�R�U�L�W�l�W���Z�L�U�G���D�X�I���G�L�H���M�H�Z�H�L�O�L�J�H�Q���.�D�S�L�W�H�O���Y�H�U��
wiesen.

Die nachfolgenden zeitlichen Abfolgen sind abhängig von den 
�3�O�D�Q�X�Q�J�H�Q���G�H�U���G�H�¿�Q�L�W�L�Y�H�Q���3�U�R�M�H�N�W�H�Q���X�Q�G���G�H�U�H�Q���)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J��

Die gelisteten Kosten sind Grobkostenschätzungen ohne 
�.�H�Q�Q�W�Q�L�V�V�H���G�H�U���G�H�¿�Q�L�W�L�Y�H�Q���3�U�R�M�H�N�W�H�����'�H�Q�Q�R�F�K���V�L�Q�G���V�L�H���K�L�H�U���D�X�I��
geführt um einen ungefähren Finanzbedarf antizipieren zu kön��
�Q�H�Q�����,�Q���G�H�U���*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J�����������������������K�D�W���V�L�F�K���G�D�V���9�R�U�J�H�K�H�Q��
als sinnvoll und als nahe bei der Realität erwiesen. 

�%�H�V�R�Q�G�H�U�H�� �*�U�R�V�V�S�U�R�M�H�N�W�H�� �Z�L�H�� �%�l�U�H�Q�3�D�U�N�� ���������� �.�D�:�H�'�H�� �R�G�H�U��
„delia“, können hier nicht erfasst werden.

Zeithorizont 1 - 2 Jahre
���]�/�5�����]�X���/�D�V�W�H�Q���O�D�X�I�H�Q�G�H���5�H�F�K�Q�X�Q�J��

Name Kapitel Kosten

Hinleitung Dählhölzli und 
�%�l�U�H�Q�3�D�U�N�����g�9���X�Q�G���/�D�Q�J�V�D�P��
verkehr

C und G 400.000

�:�H�J�H���X�Q�G���:�H�J�O�H�L�W�X�Q�J���'�l�K�O��
�K�|�O�]�O�L���X�Q�G���%�l�U�H�Q�3�D�U�N

C, D, E, F 850.000

�%�H�K�L�Q�G�H�U�W�H�Q���3�D�U�N�S�O�l�W�]�HC 100.000

Kiosk am Brätliplatz C 400.000

Friedhof der ausgestorbenen 
Tiere

F 100.000

�9�H�U�E�L�Q�G�X�Q�J���%�3���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L
���L�Q���G�H�U���H�L�Q�I�D�F�K�V�W�H�Q���9�D�U�L�D�Q�W�H��

H 300.000  



..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

�*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J����������������������������

Zeithorizont 2 - 5 Jahre

Name Kapitel Kosten

�,�Q�W�H�J�U�D�W�L�R�Q���:�D�O�G�������(�U�O�H�E�Q�L�V��B 250.000

�(�L�Q�J�D�Q�J�V�J�H�E�l�X�G�H���'�l�K�O�K�|�O�]�O�L������
Zoo

C, F 2.500.000

Spielplatz am Bauernhof D 300.000 (mit 
�6�*�%��

�6�W�H�L�Q�E�R�F�N���$�Q�O�D�J�H E 3.500.000

Fischweg F 500.000

Eingang und Szenerie Bären��
�3�D�U�N

G ��������������

Hinleitung Langsamverkehr 
�%�l�U�H�Q�3�D�U�N

G 250.000

Zeithorizont 5 - 10 Jahre

Name Kapitel Kosten

Restaurant Umbau D �)�3�,

Bauernhof statt Kinderzoo D 2.500.000

�1�H�X�E�D�X���:�•�V�W�H�Q�K�D�X�V���P�L�W���9�R�O�L��
ere

F 4.500.000

�%�l�U�H�Q�]�H�Q�W�U�X�P���%�l�U�H�Q�3�D�U�NG 2.000.000

�9�H�U�J�U�|�V�V�H�U�X�Q�J���G�H�U���%�l�U�H�Q���$�Q�O�D��
�J�H���D�P���%�l�U�H�Q�3�D�U�N

G offen

Haus der kleinen Forscher J 500.000

Zeithorizont 1 - 10 Jahre (laufend)

Name Kapitel Kosten

�:�D�O�G�S�À�H�J�H B zLR

�7�D�X�E�H�Q�V�F�K�O�l�J�H�����3�U�R�E�O�H�P�S�O�l�W�]�HI 250.000

�=�R�R�S�l�G�D�J�R�J�L�V�F�K�H���3�U�R�M�H�N�W�HJ zLR

Tierbestandsentwicklung K zLR

Sektionen werden Bereiche L zLR

�0�H�U�F�K�D�Q�G�L�]�L�Q�J�����X�Q�G���0�D�U�N�H�W�L�Q�J��
struktur

M, N zLR

Moderne Instrumente Kommu��
nikation

M, N zLR
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5. Dählhölzli – KaWeDe SWOT-Analyse

Stärken

Tierpark �‡�� Bevölkerung schätzt Einrichtung, 
�‡�� �*�X�W�H���%�H�V�X�F�K�H�U�I�U�H�T�X�H�Q�]�������������C�����������C�������C������
�‡�� Familienfreundlich
�‡�� Nr. 1 in artgerechter Tierhaltung in der Schweiz 

���%�H�U�L�F�K�W���6�7�6������������
�‡�� Dählhölzliwald und Aareufer als Naherholungsge��

biet
�‡�� �%�U�H�L�W�H�V�����H�U�O�H�E�Q�L�V�U�H�L�F�K�H�V���$�Q�J�H�E�R�W���I�•�U���3�U�L�Y�D�W�S�H�U�V�R�Q�H�Q��

und Schulen
�‡�� �3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H���=�R�R�S�l�G�D�J�R�J�L�N
�‡�� Einnahmen durch Eintritte und Angebote
�‡�� �*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J�����������������������H�U�I�R�O�J�U�H�L�F�K���X�P�J�H�V�H�W�]�W
�‡�� �0�H�K�U���3�O�D�W�]���I�•�U���Z�H�Q�L�J�H�U���7�L�H�U�H���Z�X�U�G�H���X�P�J�H�V�H�W�]�W���X�Q�G��

wird geschätzt

�.�D�:�H�'�H �‡��Bevölkerung schätzt Einrichtung
�‡�� �:�H�O�O�H�Q�E�D�G
�‡�� Baden und Eislaufen in der gleichen Anlage
�‡�� Eigene Restauration
�‡�� Relativ gut mit ÖV erschlossen
�‡�� Einnahmen durch Eintritte
�‡�� Viele Räumlichkeiten

Schwächen

Tierpark �‡�� Ungenügende Hinleitung (Name Buslinie, Hinlei��
�W�X�Q�J���Y�R�Q���+�D�O�W�H�V�W�H�O�O�H��

�‡�� �(�L�Q�J�D�Q�J���L�P���=�H�Q�W�U�X�P���G�H�U���3�D�U�N�À�l�F�K�H�����V�H�K�U���Y�H�U�V�W�H�F�N�W
�‡�� ÖV Anbindung verbesserungsfähig
�‡�� �6�D�L�V�R�Q�D�O���V�F�K�Z�D�Q�N�H�Q�G�H���*�l�V�W�H�]�D�K�O�H�Q�����:�L�Q�W�H�U���X�Q�G��

�6�R�P�P�H�U���V�F�K�Z�D�F�K��
�‡�� �.�H�L�Q���5�H�V�W�D�X�U�D�Q�W���L�P���H�L�Q�W�U�L�W�W�V�S�À�L�F�K�W�L�J�H�Q���$�U�H�D�O
�‡�� �.�H�L�Q�H���(�L�Q�Q�D�K�P�H�Q���G�X�U�F�K���3�D�U�N�S�O�l�W�]�H
�‡�� Zu wenig Räumlichkeiten (Büros, Lager, Ausstellun��

�J�H�Q�����6�F�K�X�O�U�D�X�P�����I�D�P�L�O�L�H�Q�H�[�W�H�U�Q�H���.�L�Q�G�H�U�E�H�W�U�H�X�X�Q�J��

�.�D�:�H�'�H �‡��Hohe Nettokosten
�‡�� �=�X���W�L�H�I�H���*�l�V�W�H�]�D�K�O�H�Q�����6�R���������¶�����������:�L���������¶��������
�‡�� Massiver Sanierungsbedarf
�‡�� �1�L�F�K�W���N�L�Q�G�H�U�I�U�H�X�Q�G�O�L�F�K�����V�H�K�U���Z�H�Q�L�J���)�O�D�F�K�Z�D�V�V�H�U��
�‡�� �:�H�Q�L�J���%�H�Z�H�J�X�Q�J�V�U�D�X�P��
�‡�� Saisonal schwankende Gästezahlen (Frühling und 

�+�H�U�E�V�W���V�F�K�Z�D�F�K��
�‡�� Besucher v.a. aus Quartier und nicht aus ganzer 

Stadt
�‡�� �.�R�Q�N�X�U�U�H�Q�]���]�X���G�H�Q���%�H�U�Q�H�U���)�U�H�L�E�l�G�H�U���P�L�W���*�U�D�W�L�V��

Eintritt

�*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J������������������������ 106



Chancen

Tierpark 
+ 
�.�D�:�H�'�H

�‡�� Überführung eines Bauwerkes nationaler Bedeu��
tung in eine Zukunft

�‡�� Möglichkeit einer grossartigen Erlebnisinszenie��
�U�X�Q�J�����8�6�3��

�‡�� �2�S�W�L�P�D�O�H���$�X�V�Q�•�W�]�X�Q�J���G�H�U���V�D�L�V�R�Q�D�O���V�F�K�Z�D�Q�N�H�Q�G�H�Q��
Gästezahlen

�‡�� Mehr Einnahmen durch Synergien  
�‡�� �'�L�U�H�N�W�H���9�H�U�E�L�Q�G�X�Q�J���]�Z�L�V�F�K�H�Q���.�D�:�H�'�H���X�Q�G���7�L�H�U��

park: Aufheben der grauen Mauer dazwischen und 
Verzahnung der beiden Areale.

�‡�� Logische Eingangspforte in das Naherholungsge��
biet Dählhölzli.

�‡�� Ein Eingang für Sport, Bildung und Erholung
�‡�� �(�L�J�H�Q�H�V���5�H�V�W�D�X�U�D�Q�W���L�P���H�L�Q�W�U�L�W�W�V�S�À�L�F�K�W�L�J�H�Q���7�H�L�O�����(�L�Q��

�Q�D�K�P�H�Q��
�‡�� �(�L�J�H�Q�H���5�H�V�V�R�X�U�F�H�Q�Y�H�U�Z�D�O�W�X�Q�J�����:�D�V�V�H�U��
�‡�� Tierpark wird an den öffentlichen Verkehr angebun��

den
�‡�� �.�D�:�H�'�H���Z�L�U�G���Q�H�X���E�H�O�H�E�W���X�Q�G���Z�L�H�G�H�U���D�W�W�U�D�N�W�L�Y
�‡�� Klare Abgrenzung von den eintrittsfreien Bädern in 

Bern
�‡�� �:�H�L�W�H�U�I�•�K�U�X�Q�J���Y�R�Q���:�H�O�O�H�Q�E�D�G
�‡�� Räumliche Möglichkeiten zur Erweiterung der 

Zooschule, familienexterne Kinderbetreuung, Shop, 
Büro und Lagerräume.

Risiken

Tierpark 
+
�.�D�:�H�'�H

�‡�� Denkmalschutz
�‡�� Tierschutz 
�‡�� Interessensgruppen aus der Bevölkerung (Freunde 

�.�D�:�H�'�H�����4�X�D�Y����
�‡�� Bedürfnis für Verbindung eines Tierparkbesuches 

�P�L�W���6�F�K�Z�L�P�P�H�Q�������(�L�V�O�D�X�I�H�Q���L�V�W���Q�L�F�K�W���V�L�F�K�H�U���J�H�V�W�H�O�O�W��
���P�X�V�V���J�H�Z�H�F�N�W���Z�H�U�G�H�Q��

�‡�� hohe Investitionskosten 
�‡�� hohe Betriebskosten
�‡�� �6�R�]�L�D�O�H���$�V�S�H�N�W�H���L�Q���%�H�]�X�J���D�X�I���G�D�V���3�H�U�V�R�Q�D�O
�‡�� Mehr Verkehr im Quartier

������ �*�H�V�D�P�W�S�O�D�Q�X�Q�J������������������������

..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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6. Medienbeitrag „Antibiotikaresistente 
    Hühnerrassen“
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ABKÜRZUNGEN

�%�3 �%�l�U�H�Q�3�D�U�N

CITES Convetion on International Trade in Endagered 
�6�S�H�F�L�H�V���R�I���:�L�O�G���)�D�X�Q�D���D�Q���)�O�R�U�D

EAZA European Association of Zoos and Aquariums

EDAV �9�H�U�R�U�G�Q�X�Q�J���•�E�H�U���G�L�H���(�L�Q�������'�X�U�F�K�����X�Q�G���$�X�V�I�X�K�U��
von Tieren und Tierprodukten

EDI Eidgenössisches Departement des Innern

ewb �(�Q�H�U�J�L�H���:�D�V�V�H�U���%�H�U�Q

�(�:�* �(�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H���:�L�U�W�V�F�K�D�I�W�V�J�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W

FSU Kommission für Finanzen, Sicherheit und Um��
welt

GRB Gemeinderatsbeschluss

HSB Hochbau Stadt Bern

IATA International Air Transport Association

ISB Immobilien Stadt Bern

IT Informationstechnik

�3�$�'�, �3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�D�O���$�V�V�R�F�L�D�W�L�R�Q���R�I���'�L�Y�L�Q�J���,�Q�V�W�U�X�F�W�R�U�V

StaBe Stadtbauten Bern

STS Schweizerischer Tierschutz

SUE Direktion für Sicherheit, Umwelt und Energie

�7�3�% Tierpark Bern

�7�3�. Tierparkkommission

TVS Direktion für Tiefbau, Verkehr und Stadtgrün

�:�$�=�$ �:�R�U�O�G���$�V�V�R�F�L�D�W�L�R�Q���R�I���=�R�R�V���D�Q�G���$�T�X�D�U�L�X�P�V

�:�D�* �(�L�G�J�H�Q�|�V�V�L�V�F�K�H�V���:�D�O�G�J�H�V�H�W�]
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LITERATUR UND MEDIEN

2004
Leuthold, Reinhard H., Triet, Hans and Schildger, Bernd
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termes jeanneli) at Berne Animal Park
�=�R�R�O�����*�D�U�W�H�Q���1���)����������������������

2004
Müller, Hansruedi
Tourismus-Destinationen als Erlebniswelten
Uni Bern, Leitfaden

2011
Beer, Jungo & Partner
Nutzungskonzept Areal BärenPark

2011
Schildger, Bernd
Zoos wozu?
Uni Luzern, Masterarbeit

2014
Heiderich, Elisabeth
Minimalinvasive endoskopisch gestützte Sterilisation 
männlicher Stadttauben als Massnahme zur Populations -
regulierung
�8�Q�L���*�L�H�V�V�H�Q�����'�����X�Q�G���7�L�H�U�S�D�U�N���%�H�U�Q�����'�L�V�V�H�U�W�D�W�L�R�Q

2015
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The world Zoo and Aquarium conservation strategy  
Gland

2015
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Gland

2015  nach Genehmigung durch GR
Beer, Jungo & Partner
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